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durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; 
lotu 7.— rl loty 84.—. Einzelnummer 
ae age Ses 25 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens 
+ an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
Ausland: monatlich 
15 Groſchen, 


W 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Betritauer 109 
Telephon 136:90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Oehhäftsltunden von 7 Uhr ſrütz bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 2.0—3.%, 


Schulden-Bollmadhten für Nooſevelt. 


die Waſhingtoner Vorlonſerenz. 


Waſhington, 14. April. Blättermeldungen zu⸗ 
folge bereitet ſich der Kongreß zur Erteilung von Voll⸗ 
machten an den Präſidenten Rooſevelt für deſſen bevor⸗ 
ſtehende Verhandlungen mit den Vertretern anderer Län⸗ 
der ſowie zur Erteilung der Vollmacht vor, gegebenenfalls 
die Friſt für die zum 15. Juni d. Is. fälligen Schulden⸗ 
raten zu verlängern. Außerdem ſollen auch die Befugniſſe 
des Präſidenten bezüglich des Abſchluſſes von Handelsver⸗ 
trägen erweitert werden. 


Frankreichs Vorbereitungen. 

Paris, 13. April. Herriot hatte am Donners⸗ 
ag eine lange Beſprechung mit Daladier über ſeine 
Waſhingtoner Reiſe. An dieſer Ausſprache nah⸗ 
nen der Außenminiſter und der Finanzminiſter teil. 

Wie ein Pariſer Abendblatt erfährt, ſoll dabei auch die 
Catſache beraten worden fein, daß Rooſevelt zu ver⸗ 
ſtehen gegeben habe, eine Bezahlung wenigſtens eines Teils 
der verfallenen franzöſiſchen Schuldenrate würde die Auf⸗ 
gabe Herriots weſentlich erleichtern. Daladier und Paul⸗ 
Boncour haben beſchloſſen, daß außer den bisher ernannten 

chverſtändigen auch der Direktor für 
im Handelsminiſterium Elbel die franzöſiſche Abordnung 
begleiten ſoll. Das deutet darauf hin, daß man zum min⸗ 


Kaufmannſchaft fordert Ermäßigung 
der Lolalſtener. 
Der Oberſte Rat der kaufmänniſchen Vereinigungen 
get an den Finanzminiſter ein Schreiben gerichtet, das die 
iſierung des Lokalſteuergeſetzes beſpricht. Es wird 
darin hervorgehoben, daß die Lokalſteuern nach den Mie⸗ 
ten des Jahres 1914 veranſchlagt werden, obwohl in ver⸗ 
ſchiedenen Häuſern die Miete herabgeſetzt worden iſt. Die 
kaufmänniſchen Vereinigungen bitten deshalb, der Finanz⸗ 
miniſter möge veranlaſſen, daß bei den Veranſchlagungen 
der Lolalſteuer nicht die Grundmieten aus dem Jahre 
1914, ſondern die vereinbarten Mieten als Grundlage für 
die Veranſchlagung berücksichtigt würden. ! 


Konfursunternehmen erhalten 
Steuernachlaß. 72 


Das Finanzminiſterium hat ein Rundſchreiben er⸗ 
laſſen, wonach die Finanzämter berechtigt werden, ihre 
Zustimmungen zu Abſchreibungen von Steuerbeträgen in 
dem Verhältnis zu geben, in welchem die Gläubiger ihre 
Anſprüche reduzieren. Dieſe Zuftimmung der Finanzämter 
kann jedoch nur auf dem Wege eines Geſuches mit einer 
entſprechenden Begutachtung der Induſtrie⸗ und Handele- 
kammer und mit dem Vorbehalt erteilt werden, daß die 
Abſchreibung erſt nach völliger Begleichung des im Vertrage 
vorgeſehenen Steuerbetrages erfolgt. 


Wieder deulſchfeindliche Kundgebung 
in Kattowitz. 


Nach der erſten Aktion fand vorgeſtern in Kattowitz 
erneut eine deutſchfeindliche Kundgebung ſtatt. Bei der 
Kundgebung, die in der Reichshalle in Kattowitz ſtattfand, 
war auch Korfanty anweſend, der, obwohl er dazu auf⸗ 
gefordert wurde, nicht das Wort ergriff. Es ſprachen da⸗ 
rauf mehrere Redner. Es wurden dann drei Entſchließun⸗ 
gen verleſen, worin die Regierung aufgefordert wird, die 
in Deutſchland an Polen begangenen Terrorakte vor den 
Völkerbund zu bringen. Es wurde Beſeitigung der 
deutſchen Schülermützen gefordert, die Entfernung der deut⸗ 
ſchen Aufſchriften und Entziehung des Poſt⸗Debits der aus 
Deutſchland nach Polen kommenden Preſſe. Die Oeffent⸗ 
lichkeit wird zum Boykott aller deutſchen Waren, deutſcher 
Firmen und der deutſchen Preſſe aufgefordert. Weiler 
wurde das Verbot des Vereins deutſcher Hochſchüler in 
Polen gefordert, der ſich herausfordernd verhalte. 


Handelsabkommen ö 


| deiteus franzöſiſcherſeits die Abſicht hat, die Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen zwiſchen Frankreich und Amerika wie⸗ 
der aufleben zu laſſen. 

Norman Davis hatte am gleichen Donnerstag abend 
eine längere Unterredung mit Außenminiſter Paul⸗Bon⸗ 
cour über aktuelle Fragen der internationalen Polttik. 
Außerdem hatte er eine Beſprechung mit Herriot. 


Japans Mertreter, 

Tokio, 13. April. Wie verlautet, iſt Graf Iſchi 
zum Vertreter Japans bei den Wirtſchaftsverhandlungen 
mit Rooſevelt in Washington beſtimmt worden. Der Vize⸗ 
gouverneur der Bank von Japan Eigo Fukai wird dem 
Grafen Iſchii in Washington zur Seite ſtehen. 


Nooſevelt ſchafft Negierungsſonds. 
Waſhington, 14. April. Präſident Rooſevelt 


Zentralorgan der Deuiſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Tept die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— 


legte dem Kongreß eine Geſetzesvorlage zur Neuordnung 


des Eigenheim⸗Bankſyſtems ſowie zur Schaffung eines Re⸗ 


gierungsfonds in Höhe von 2 Milliarden Dollar vor, zur 


Refinanzierung fälliger Eigenheimhypotheken. Die Vor⸗ 
lage iſt der kürzlich eingereichten Farmhilfsvorlage ähn⸗ 
lich und bezweckt, Zwangsverſteigerungen vorzunehmen. 

4 r 

Anſchließend an die Kundgebung verſuchten zahlreiche 
Teilnehmer derſelben einen Demonſtrationszug zu veran⸗ 
ſtalten, was jedoch von der Polizei verhindert wurde. In 
mehreren deutſchen Geſchäften wurden hierbei die Scheiben 
eingeſchlagen und die Schilder heruntergeriſſen. 

In einer Verſammlung des Auſſtändiſchenverbandes 
wurden verſchiedene Forderungen aufgeſtellt, ſo die Auf⸗ 
löͤſung ſämtlicher deutſcher Vereine und die Entlaſſung aller 
deutſchen Staatsbürger. 


übliche Nationalisten 
kören jüdiſche Oſtern in Königshütte. 


Zu einem Zwiſchenfall, der in jüdiſchen Kreiſen größ- 
tes Aufſehen erregt hat, kam es am Dienstag beim Vor⸗ 
mittagsgottesdienſt in der Königshütter Synagoge. Als 
der Rabbiner Dr. Kolberg, der ſeine Predigt in polniſcher 
Sprache begonnen hatte, dazu überging, auch einige deutſche 
Worte zu ſprechen, erhoben ſich Gymnaſtalprofeſſor (I) 
Sprecher und Dr. Jakobi und riefen dem Rabbiner zu: 
„Polniſch ſprechen!“ Die Predigt mußte abgebrochen wer⸗ 
den. Wie verlautet, wird wegen der Störung des Gottes⸗ 
dienſtes Strafantrag geſtellt werden. 

Bereits vor einigen Tagen haben ſich einige nach 
Königshütte zugewanderte Juden an die Wojewodſchaft 
gewandt, weil der bisherige Synagogenvorſtand ihre For⸗ 
derung, alle Predigten ausſchließlich in polniſcher Sprache 
zu halten, mit Rückſicht auf die berechtigten Wünſche der 
eingeſeſſenen Juden abgelehnt hatte. 


Judenſeindliche Schmier finden. 

Vorgeſtern wurden in Königshütte offenbar im Laufe 
der Nacht an verſchiedenen jüdiſchen Geſchäften Aufſchrif⸗ 
ten angepinſelt wie: „Nieder mit den Juden! Heraus nach 
Paläſtina!“ und Flugzettel verteilt, auf denen ein Schwein 
und folgender Text zu ſehen war: „Dieſes Schwein kauft 
bei Juden“. n 


Lemberger Rechtsanwälte gegen 
Hitlerpolitil. 


Wie aus Lemberg gemeldet wird, fand dort eine Pro⸗ 
teſtverſammlung der Rechtsanwälte ſtatt, die gegen die 
Hitlerpolitit Stellung nahmen. Es wurde eine ſcharfe Re: 
ſolution angenommen und ein Schreiben des Verbandes 
der ulrainiſchen Rechtsanwälte verlefen, die ſich die er 
Altion anſchließen. 
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lata 


Einzelnummer 15 Groſchen 


ocztowa ulszczona ryczaltem 


Polens. 


11. Jahrg. 


loty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Die „Freie Preſſe “ und wir. 


Nach den ſonntäglichen Ereigniſſen war die „Lodzer 
Volkszeitung“ die einzige Tageszeitung, die offen zu jagen 
wagte, welche Schäden ſolche von nationaliſtiſchem Chauvi⸗ 
nismus getragene Wutausbrüche nicht nur uns Deutſchen 
in Polen, ſondern auch der Allgemeinheit verurſachen kön⸗ 
nen. Nicht einmal die „Freie Preſſe“ hat es gewagt, auch 
nur ein offenes Wort über die in der eigenen Redaktion 
und Geſchäftsſtelle angerichteten Demolierungen zu ſagen; 
ſie beſchränkte ſich darauf, lediglich den „amtlichen Bericht“ 
zu veröffentlichen, und dies noch dazu in einer Form, die 
den Anſchein erweckt, als hätte man dieſen nationaliſtiſchen 
Wutausbruch als eine Art gerechte Strafe verdient, als 
wäre man glücklich, daß dies geſchehen ſei. Denn was ſoll 
denn die Bemerkung: „Vielleicht mußte das Unglück über 
uns kommen. Zu unſerer Selbſtbeſinnung. Und auf daß 
wir endlich klug würden.“ bedeuten? Die „Freie Preſſe“ 
bringt es zu alledem noch fertig, unſere wiederholte Be⸗ 
ſchlagnahme wegen der Stellungnahme zu den Ereigniſſen 
in Lodz und nicht zuletzt für die „Freie Preſſe“ ſelbſt, ſage 
und ſchreibe, mit nicht ganz anderthalb Zeilen abzutun: 
„Die Lodzer Volkszeitung vom Dienstag iſt beſchlagnahmt 
worden.“ Das iſt alles. Das iſt Dienſt am Deutſchköm, 
das iſt für die „Freie Preſſe“ genug. — Wir, die „Lodzer 
Volkszeitung“, aber werden weiter kämpfen, wie bisher, 
ungeachtet deſſen, daß die „Freie Preſſe“ verſchwelgt, was 
um ihretwillen geſchieht und geſchehen iſt! 


5 Unter aller Würde! 
Deutſche Sanierer entſchuldigen ſich bei Deutſchenhetzern. 


Der Krakauer „Iluſtrowany Kuryer Codz.“ ſchreibt 
in ſeinem Bericht über die Lodzer antideutſchen Ausſchrei⸗ 
tungen u. a.: 

„Die erregte Menge griff auch das Lokal des „Deut⸗ 
ſchen Kultur⸗ und Wirtſchaftsbundes“ an der 
Ecke der Petrikauer und Zamenhof⸗Straße an, wo ein 
Schild heruntergeriſſen wurde. Das peinliche Miß⸗ 
verſtändnis beruht darauf, daß der „Deutſche Kultur⸗ und 
Wirtſchaftsbund“ in ſeinen Reihen loyale Deutſche hat, die 
laut ihre Loyalität gegenüber dem Polniſchen Staate be⸗ 
tonen und einen Kampf gegen die Lodzer Hakatiſten 
führen.“ 

Dazu iſt zu ſagen, daß die antideutſchen Demonſtran⸗ 
ten nur den Verſuch unternahmen, das Schild der „Wirte 
ſchaftsbündler“ herunterzuholen, die dazu benützte Leiter 
aber zu niedrig war. Bemerkenswert iſt jedoch, daß der 
„J. K. C.“ immer noch die „Kultur⸗ und Wirtſchaftsbünd⸗ 
ler“, nach denen heute lein Hahn mehr kräht, als diejenigen 
herausſtreicht, die laut ihre Loyalität dem polniſchen 
Staat gegenüber betonen. Na ja, eine Delegation der dent⸗ 
ſchen Sanierer hat ja auch „der Lodzer Zweigſtelle des 
„J. K. C.“ einen Beſuch abgeſtattet und dabei die Annahme 
geäußert, daß das Lokal des Bundes wahrſcheinlich infolge 
eines Mißverſtändniſſes angegriffen wurde.“ 

Ueberaus kennzeichnend, wenn fich deutſch bezeichnende 


Leute bei den Initiatoren der Deutſchenhetze entſchuldigen! 


Beſchwerde des Deutſchen Vollsbundes 
an Calonder. 

Der deutſche Abgeordnete im Schleſiſchen Seim Dr. 

Pant hat beim Präſidenten der Gemiſchten Kommiſſion, 

Calonder, vorgeſprochen und ihm mitgeteilt, daß der 


Deutſche Volksbund eine Beſchwerde wegen der Vorfälle in 


Orzegow bei der Gemiſchten Kommiſſion einreichen werbe 


Bier weiteren bolniſchen Zeitungen 
das Poftdebit entzogen. 

Wie bie „Pat“ berichtet, ſoll die Reichsregierung biet 
weiteren polniſchen Blättern das Poſtdebit entzogen laben, 
und zwar: der „Gazeta Polſta“, der „Gazeta Gdanſla“ 
dem „Goniec Slonſki“ und dem Slowo Pomorſtie“, 
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Lodzer 


Dyrekcia 
ködzkiego Towarzystwa Elektrycznego Sp. Akc. 
(Elektrownia Lödzka) 


zawiadamia PP. Odbiorcöw, ze ceny energji elektrycznej za miesige MARZEC 1933 roku, obliczone 
na dzien 7 kwietnia 1933 roku stosownie do 88 75, 80, 81, 82 198 uprawnienia rzadowego Nr. 12, 
wynosza za jedna kilowatgodzine dla Swiatla 89,26 groszy, a dla sily 33,06 groszy 2 opustami, 


przewidzianemi w uprawnieniu rzadowem, 


wplyna_na zmiang dotychczas pobieranych cen za energje elektryczna. 


Zerazem zaznacza sie, ze obliczone podlug uprawnienia i podane powyZej ceny nie 


Der Moslauer Sabotageprozeß. 


Angeklagte Ruſſen erheben ſchwere Anklagen gegen die 
engliſchen Ingenieure. 


Mos kau, 13. April. In der Sitzung des Prozeſſes 
gegen die Vickers⸗Angeſtellten am Mittwoch wurde zunächſt 
der Angeklagte Guſew vernommen, der angab, in Ver⸗ 
bindung mit dem engliſchen Ingenieur Macdonald geſtan⸗ 

den und von ihm Gelder und Lebensmittel 

zum Zwecke der Zerſtörung der ruſſiſchen 
Elektrizitätsinduſtrie erhalten zu haben 
Außerdem habe er von ihm gewiſſe Aufträge erhalten, 
wirtſchaftliche und militäriſche Mitteilungen über die ruſ⸗ 
ſiſche Kriegsinduſtrie im Uralgebiet zur Verfügung zu ſtel⸗ 
len. Weiter bekundete er, Macdonald habe ihm gewiſſe 
Aufgaben zugewieſen, die u. a. vorſahen, beim Einbau von 
Maſchinen Sabotageakte zu begehen, um dadurch den ruſ⸗ 
ſiſchen Staat zu ſchädigen. 

Darauf wurde ſein Gehilfe Sokolow vernommen, 
der die Angaben Guſews beſtätigte und betonte, daß beſon⸗ 
ders darauf hingearbeitet wurde, daß beim Eintritt 
eines Kriegs zuſtandes in der Sowjetunion ji 
die Sabotagakte in großer Zahl häufen ſollten, um 
ſo die Tätigkeit der Roten Armee und der Marine voll⸗ 
kommen lahmzulegen. Der Angeklagte Macdonald, der ſich 
bekanntlich ſchuldig belannt hat, beſtätigt die Angaben der 
Vernommenen und erklärte, er habe in höherem Auftrag 
gehandelt. 

Ferner wurde eine ruſſiſche Angeſtellte der Firma 
Vickers, Frau Kusnecowa, vernommen, die in freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zu dem anderen britiſchen Ange⸗ 
klagten Thornkon geſtanden hat. Sie erklärte, Thornton 
ſollte die Gelder angeblich vom britiſchen Generalkonſul 
erhalten haben mit der Weiſung, Spionage und Sabotage⸗ 
akte in Rußland durchzuführen. Thornton erklärte, dieſe 
Angaben ſeien unwahr. Es ſei aus dem Prozeß zu erſehen, 
daß die Ruſſen gerichtlich feſtſtellen möchten, daß der bri⸗ 
fahr Generalkonſul in Moskau hinter der Verſchwörung 

ehe. 

Das Verhör der Frau Kusnecowa und Thorntons ſoll 
Donnerstag fortgeſetzt werden. In Prozeßkreiſen wird be⸗ 
ſonders der Name Riſchard erwähnt, der Vertreter von 
Vickers in Moskau war und jetzt nach England zurückgereiſt 
iſt. In der Anklageſchrift wird Riſchard als Chef des eng⸗ 
liſchen Geheimdienſtes in Rußland bezeichnet. 


Emigranten in Paris. 


Paris, Anfang April. 

Man ſieht fie in den Cafes auf Montparnaſſe bei⸗ 
ſammenſitzen, fie kommentieren die politiſchen Ereigniſſe, 
hoffend, fürchtend, und laſſen ſich die letzten Nachrichten 
aus der Heimat erzählen, die von den täglich Herüberkom⸗ 
menden mitgebracht werden: deutſche Emigranten. Die 
meiſten ſind mit wenig Geld in der Taſche geflohen, haben 
alles hinter ſich gelaſſen: Familie, Sicherheit, Vermögen 
und alles beſſere Hoffen. Viele haben ſo gut wie gar 
nichts. Sie helfen ſich gegenſeitig weiter oder machen 
jeden Tag die Runde durch die ſchnell gebildeten Hilfsaus⸗ 
ſchüſſe für politiſche Flüchtlinge, wo man ihnen aber mehr 
mit Verſprechungen dient als mit Brot oder Arbeit. Es 
fehlt beim beiten Willen an Geld, um Tauſenden und aber 
Tauſenden zu helfen. 

Das Cafe wird zum Aſyl dieſer Heimatloſen. Da gibt 
es immer doch geringfügige Hilfe durch die Bemittelteren. 
Die Laſt der Ausgeſchloſſenheit und Not, gemeinſam ge⸗ 
tragen, wird weniger drückend. Das Geſpräch wird einen 
Augenblick lang zur Erlöſung. 

Es wird leiſe geſprochen, mit ängſtlichen Blicken zur 
Seite. Es wimmelt in Paris von Spißeln. Sie ſitzen 
harmlos in den Cafes, ſie gehen im Smoking ins Theater, 
ſie notieren die Nummern der deutſchen Wagen, fie willen 
beſſer als der Portier über die Hotelgäſte Beſcheid. Die 
ausgezeichnet organiſierte Polizei beſitzt bereits ein Photo⸗ 
album von mehr als hundert Angebern und Lockſpitzeln. 
Ich habe es mit eigenen Augen geſehen. Da gegenüber 
dieſen politiſchen Detektivs Mißtrauen herrſcht, wenden fie 
jeit letzter Zeit einen neuen Trick an. Sie ſtellen ſich als 
hilfeſuchende Flüchtlinge vor. Sie ſehen ſo bedauerns⸗ 

würdig unraſtert aus, daß man den letzten Franken mit 
ihnen teilen würde. Nur ein im 1 5 9 7 geübter B. ick 
erkennt hinter der Maske den ſchlechten Komödianten. 
Näher ins Geſpräch gezogen, verwickelt er ſich in Wider⸗ 
ſprüche. Er verwechſelt die Grenzorte, die er angeblich 
ohne Reiſepaß überſchritten hat. Er wohnt nirgends, Aus⸗ 
weispapicre beſitzt er überhaupt nicht und rätſelhafterweiſe 
dat in die Polizei ingerbalb von vierzehn Tagen noch 


Der erſte Tag des Prozeſſes hat in politiſchen Kreiſen 
Moskaus großes Intereſſe gefunden. Es fällt beſonders 
auf, daß der Prozeß trotz der Oſterfeiertage zur Durchfüh⸗ 
rung gebracht wird. Der Prozeß, der 10 bis 12 Tage dau⸗ 
ern wird, wird, wie man annimmt, eine Anzahl von Todes⸗ 
urteilen bringen. 

Moskau, 13. April. Im Vickers⸗Prozeß bekannte 
ſich der Engländer Macdonald der Spionage zugunſten 
Englands ſchuldig. Dieſe erneute Selbſtbeſchuldigung Macs 
donalds machte einen merkwürdigen Eindruck auf das Pu⸗ 
blikum. 

Darauf wurde der Angeklagte Thornton vernommen 
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Nach der Anklageſchrift ſoll Thornton ein bedeutendes Mit- 
glied des engliſchen Geheimdienſtes ſein und durch ſeine 
Verbindungen im Ural verſucht haben, die ruſſiſche Kriegs⸗ 
induſtrie zu zerſtören. 

Thornton erklärte, daß die Angabe, er habe das eel⸗ 
triſche Werk in Slatouſt zerſtören wollen, unrichtig feı. 
Der Oberſtaatsanwalt fragte hierauf Thornton, wie er 
dazu kam, dem ruſſiſchen Angeklagten Lobanow 5000 Rubel 
und einen Pelz zu ſchenken. Thornton erklärte, daß nicht 
er die 5000 Rubel geſchenkt habe, ſondern die Firma 
Vickers wegen ausgezeichneter Leiſtungen. Was den Pelz 
anbetreſſe, jo habe er den Pelz an Lobanow für 400 Rubel 
verkauft. Die Ausſage ſeiner Freundin, Frau Kutuſow, 
daß er den engliſchen Geheimdienſt in Moskau geleitet und 
vom engliſchen Generalkonſul Gelder erhalten habe, ent 
ſprechen nicht den Tatſachen. 


Die engliſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
beziehungen. 


London, 13. April. Das engliſch⸗ruſſiſche Handels⸗ 
abkommen läuft am Montag ab. Von dieſem Zeitpunkt ab 
wird Rußland nicht mehr die Rechte der Meiſtbegünſtigung 
genießen, kann aber ſeinen Handel mit England fortſetzen, 
ſofern nicht ein Einfuhrverbot erfolgt. Ein ſolches Ein⸗ 
fuhrverbot wird aber von dem Ausgang des Moskauer 
Prozeſſes abhängen, würde alſo — wenn überhaupt — 
nicht vor der Beendigung des Prozeſſes angeordnet werden. 


Deuiſchlands Arbeiter find vogelfrei. 


Wieder drei Kommun ſten „auf der Fluch!“ erſchoſſen. — Einer ſchwer verletzt. 


München, 13. April. Am Mittwochnachmittag un⸗ 
ternahmen, wie der Polizeibericht mitteilt, vier im Kon⸗ 
zentatrionslager Dachau untergebrachte Kommuniſten einen 
Fluchtverſuch. Da fie auf die Haltrufe der Poſten nicht 
hörten, gaben die Poſten Schüſſe ab, wobei 3 Kommuniſten 
getötet und einer ſchwer verletzt wurde. 


Die Gewerkſchafts internationale 
verlegt ihren Sitz 
von Berlin nach Paris. 


Die Gewerkſchaftsinternationale hielt am 9. und 10. 
April in Zürich unter dem Vorſitßz von Citrine (England) 
ihre Beratungen ab. Vertreten waren 16 Länder; Deutſch⸗ 
land hatte keinen Vertreter entſandt. Im Namen der So⸗ 
zialiſtiſchen Arbeiterinternationale nahm an den Beratun⸗ 
gen der Sekretär Friedrich Adler teil. Das Referat über 
den Kampf mit dem Faſchismus und die Lage der Gewerk⸗ 
ſchaſten in Deutſchland hielt der Sekretär der Gewerk⸗ 
ſchaſts internationale Schevenels. Es wurde beſchloſſen, 
den Sitz der Internationale von Berlin nach Paris zu ver⸗ 
legen, meil in Berkin keine Möglichkeiten für eine ruhige 
Arbeit im Intereſſe des internationalen Proletariats be⸗ 
ſtehen. Außerdem wurde beſchloſſen, einen Hilfsfonds füt 
politiſche Flüchtlinge zu jchaffen, wobei vorläufig Unter⸗ 


immer nicht wegen Vagabondage verurteilt, wiewohl ge⸗ 
rade in dieſem Punkt in Paris mit einer geradezu rück⸗ 
ſichtsloſen Brutalität vorgegangen wird. 

Die Emigranten haben mit ihren zu Hauſe gebliebenen 
Angehörigen Verbindungen verabredet. Einer wurde von 
ſeinem Bruder zweimal nacheinander aus Berlin ange⸗ 
rufen: er teilte ihm mit, daß in Berlin vollſtändige Ruhe 
herrſche und Juden und politiſch ſelbſtändig Denkende ſich 
geradezu einer gewiſſen Beliebtheit erfreuen. Dem Ge⸗ 
ſpräch fehlten die vertraulichen und familiären Redewen⸗ 
ungen, die Stimme klang verändert, die Worte kamen 
ſtoßweiſe heraus — ſo als ob der Sprecher einen Revolver 
im Rücken ſpürte. 

Die Emigranten erfaſſen in den erſten Tagen das 
neue Leben noch nicht. Gibt es das, ein Land ohne Trup⸗ 
penaufmärſche, ohne Ueberfälle in der Nacht, Gebrüll, ſpur⸗ 
loſes Verſchwinden, Kommißſtiefel und Revolverſchüſſe? 
Sie ſehen Harmloſigkeit, Leichtigkeit, Lachen und Unbe⸗ 
ſchwertheit auf allen Geſichtern. Die Straßen feiern Feſte. 
Ueberall hängen Wimpel und Girlanden, die Straßenver⸗ 
käufer haben bunte Mützen auf — die neue Methode zur 
Hebung der ſchwindenden Kaufluſt. An den Tiſchen der 
kleinen Cafés um Montparnaſſe herum ſitzen Akkordion⸗ 
ſpieler und die Paare tanzen mitten auf der Straße. Ein 
René⸗Clairſches Filmmärchen zur Wirklichkeit geworden, 
die zu der zu Hauſe einen herzzerreißenden Kontraſt bieter. 
Die franzöſiſchen Behörden tun manches, um den Emi⸗ 
granten das Los zu erleichtern. Sie bereiten keine Schwie⸗ 
rigkeiten bei der Erteilung der Aufenthaltserlaubnis. Ab⸗ 
geordnete haben in der Kammer interpelliert, damit Hilfe 
geſchaffen wird. Der Polizeipräſident Chiappe hat ver⸗ 
ſprochen, ein Programm zur Organiſierung der Unter⸗ 
ſtützung auszuarbeiten. Frankreich macht ſeiner Tradition, 
allen politiſch Verfolgten Asylrecht zu gewähren, keine Un⸗ 
ehre. Die kleinbürgerliche franzöſiſche Seele birgt einen 
freiheitlichen Revolutionär. Das bat ſchon Börne in ſei⸗ 
nen „Patiſer Briefen“ geſchrieben. Auch er war einmal 
als politifcher Emigrant in Paris angekommen: ohne Ge⸗ 
päck in ſtaubigen Kleidern, ſpätnachts, ohne bares Geld. 
Der Hotelwirt war mißtrauiſch und verlangte ſofortige Be⸗ 
zahlung. Börne gab ein kleines Pfand. Bis zum nüchſten 
Morgen hatte der Wirt erfahren, daß er den berühmten, 


Sodann wurde noch beſchloſſen, ein Komitee zur Pri 

fung der wirtſchaftlichen Lage Oeſterreichs zu bilden. Dem 

Komitee gehören an: der Vorſitende Citrine und der ſtell⸗ 
vertretende Vorſitzende Jouhaux (Frankreich). 


Zu dem Ueberfall in Breslau. 
Eine amtliche deutſche Verlautbarung. 0 


Am Mittwoch veröffentlichten wir einen Bericht des 
in Berlin erſcheinenden polniſchen Blattes „Dziennik Ber⸗ 
linffi” über die Mißhandlung dreier Polen in Breslau. 
Dieſen Bericht verſahen wir mit dem Titel „Was die po!⸗ 
niſche Preſſe in Deutſchland ſchreiben darf“, womit auf die 
Konfiskation der „Lodzer Volkszeitung“ am Montag und 
Dienstag hingewieſen werden ſollte. Zu dieſem Bericht 
des „Dziennik Berlinſki“ hat nun das offizidfe Wolffſch⸗ 
Büro in Berlin eine amtliche Verlautbarung veröffentlicht, 
in welcher im großen und genen der vom „Dziennik“ an- 
gegebene Tatſachenbeſtand beſtätigt wird. Es wird lediglich 
hinzugefügt, daß die an dem Zwiſchenfall beteiligten Per⸗ 
jonen betrunken geweſen und daß die Studenten im natio- 
nalſozialiſtiſchen Hauſe „leicht verprügelt“ worden ſeien. 
Auch iſt in der amtlichen Verlautbarung geſagt, daß „von 
irgendeiner Böswilligkeit, die ſich gegen Bürger des pol⸗ 
niſchen Staates richtet, keine Rede ſein“ könne. 


| ſtützungen aus den vorhandenen Fonds erteilt werden. 


wegen ſeiner politiſchen Geſinnung verfolgten Börne be⸗ 
herberge. Er umſchlich das Zimmer auf den Zehenſpitzen, 
bis er drinnen die Geräuſche des Erwachens hörte. Dann 
klopfte er an, verneigte ſich tief, als Börne öffnete, und 
ſagte ihm, daß er es als Ehre betrachte, den berühmten 
Freiheitshelden Börne ohne jede Entſchädigung und fo 
lange, als er wünſche, zu beherbergen. Den gleichen Edel⸗ 
mut wird man unter den gegenwärtigen Hotelwirten nicht 
finden. Aber was immerhin ſchon viel ift: die Emigranten 
erhalten Ausnahmepreiſe. 


Eine Senſation war das öffentliche Auftreten Andre 
Gides bei einem Meeting gegen den deutſchen Terror. Die 
große franzöſiſche Preſſe fand an den entſchiedenen Worten 
Gides keinen Gefallen. Sie ſchwieg. Sie ſchweigt über⸗ 
haupt, was weniger Objektivität und Neutralität bedeutet 
als Kuſchen vor einer Parole, die von irgendwoher kommt. 
Außer einigen Meetings, die von Friedensfreunden, der 
internationalen Liga gegen Antiſemftismus oder der Liga 
für Menſchenrechte veranſtaltet wurden, wird in der Oef⸗ 
fentlichkeit nur geringer Proteſt laut. Tafeln an den Ge⸗ 
ſchäftshäuſern, die deutſchen Reiſenden mitteilen, daß ſie 
nicht empfangen werden, wie man das in Amerika und 
England überall antrifft, findet man ſelten. Der Wider⸗ 
ſtand hat ſich lautlos, ohne öffentliche Geſten, aber darum 
um jo unerbittlicher organiſiert. Die franzöſiſche Film⸗ 
induſtrie beiſpielsweiſe hat beſchloſſen, den deutſchen Film, 
darunter namen; die Ufafilme, zu boykottieren. Das 
bedeutet, daß em deutſcher Film künftighin nicht mehr 
amortiſierbar iſt. Die Dividenden hat bisher das franzö 
ſiſche Publikum bezahlt. 

Dabei wird Deutſchland ebenſowenig gehaßt wie bis⸗ 
her. Die jetzige Abwehr richtet ſich nicht gegen die Nation, 
ſondern gegen einzelne Individuen, die Verantwortlichen 
des Terrors, und die gegenwärtig herrſchende Klaſſe. In 
der Rue du Faubourg Montmartre ſingt ein Betrunkener 
laut brüllend die „Wacht am Rhein“. Man kennt in Paris 
noch genau dieſen Sang aus den Kriegstagen. Niemand 
unternimmt etwas gegen den Betrunkenen. Die vorüber 
eilenden Paſſanten werfen ihm einen amüſierten und ber 
nahe liebevollen Blick zu. Ein Betrunkener baut d 
Brücke von Volk zu Volk, da die Vernunft emigriert iſt 
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Sensation für Lodz! Am Sonntag, den 16. April, um 5 Uhr nachmittags Attraktion 1 
Eröffnungsvorſtellung im ZIRKUS STANIEWS KI an der Sienkiewiczaſtraße Ede Kolejowa. 


nazipolitit in der Oftmark. 


Zuſammenſchluß der Oſtmarkenvereine an der polniſchen 
Grenze. 

Berlin, 13. April. Der Chef des außenpolitiſchen 
Amts der NSDAP Roſenberg hat folgende Anordnung ge⸗ 
troffen: Herr Dr. Franz Lüdtke wird kommiſſariſch beauſ⸗ 
tragt, die Vereinigung ſämtlicher in den Grenzlanden an 
der polniſchen Staatsgrenze wirkenden Oſtmarkenverbände 
durchzuführen. Herr Dr. Lüdtke iſt zugleich beauftragt, 
alle notwendigen Unterhandlungen mit den in Frage kom⸗ 
menden preußiſchen und Reichsſtellen zu führen. 


Numerus clauſus an Hochſchulen. 
Berlin, 13. April. Das Reichskabinett wird in 


der kommenden Woche eine Vorlage verabſchieden, die den 


Numerus clauſus für die Zulaſſung jüdiſcher Studenten zu 
den deutſchen Univerſitäten und Hochſchulen feſtſetzt. 

Der Reichskommiſſar für das preußiſche Kultusmini⸗ 
ſterium Ruſt hat mehrere Hochſchullehrer mit ſofortiger 
Wirkung beurlaubt. 


Vetrugsanklage gegen Reichskommiſſar 
Gerele. 


Berlin, 13. April. Gegen den früheren Reichs⸗ 
rommiſſar Dr. Gereke und den Verbandsvertreter Freigang 
hat die Staatsanwaltſchaft Anklage wegen Betruges und 
Untreue erhoben. 


Wie fie den 1. Mai verſchandein. 


Berlin, 13. April. Der deutſche Reichskriegerbund 
„Kyffhäuſer“ richtet an die angeſchloſſenen 30 000 Krieger⸗ 
vereine die Aufforderung, am 1. Mai ausnahmslos mit 
ihren Fahnen zur Kundgebung der „deutſchen Arbeit“ an⸗ 


zutreten. 
Der Hüler⸗Kult. 


München, 13. April. Die Paßhöhe in den All⸗ 
gäuer Alpen zwiſchen Hindelang — Oberjoch — Schatt⸗ 
wald wurde mit ſofortiger Wirkſamkeit als Adolf⸗Hitler⸗ 
Paß benannt. Eine Tafel mit der Auffchrift wird an dem 
höchſten Punkt der Paßſtraße von der Nennung Kenntnis 


geben. 
Nicht vergeblich fließt das Blut 
der Nürthrer. 
Romain Rolland über die Ereigniſſe in Deutſchland. 


In Paris fand kürzlich eine Proteſtverſammlung der 
zeiſtigen Arbeiter gegen die Barbarei des deutſchen Fa⸗ 
ſchismus ſtatt. Romain Rolland, der menſchlichſte unter 
den lebenden Dichtern, richtete an die Verſammlung fol⸗ 
gendes Schreiben: Obwohl ich krank bin, möchte ich nicht, 
daß meine Stimme bei eurer Proteſtverſammlung gegen 
die Henker Deutſchlands fehle. Mögen dieſe Henker, dieſe 
Folterknechte von der Rieſenfauſt der revolutionären Moſ⸗ 
ſen der ganzen Welt geohrfeigt werden! Dieſe Beſeſſenen 
haben in wenigen Wochen die Uhr im Weſten um mehrere 
Jahrhunderte zurückgedreht. Oeffnen wir den Flüchtlin⸗ 
gen unſere Arme, verbeugen wir uns vor den Opfern! 
Noch nie iſt das Blut der Märtyrer vergeblich gefloſſen. 
Es wird die Mörder ertränken. Die Sache, für die fie ge⸗ 
fallen find, iſt uns heilig. Sie wird ſiegen! 


Eine vernünftige Einſicht. 
Danziger Senatspräſident warnt die Nationaliſten. 


Danzig, 14. April. Der Präſident des Senates 
Dr. Zieh m hat zu der Auflöſung des Volkstages eine Er⸗ 
klärung abgegeben, in der es u. a. heißt, Unbeſonnenheiten 
könnten in Donzig großen Nachteil nach ſich ziehen. Das 
Auslandsdeutſt tum ſei gerade jetzt überall von ſchweren 
Gefahren bedroht. Davon redeten die letzten Vorgänge 
in Polen eine deutliche Sprache. Der Wahlkampf 
müſſe mit Anſtand geführt werden. Die Danziger ſtünden 
alle unter der Einwirkung der Vorgänge im Deutſchen 
Reich. Sie müßten ſich aber ſagen, daß die politiſchen Ver⸗ 
zurzeit 


grundverſchieden ſeien. 
Die Erklärung ſchließt mit den Worten: Es lebe das 
deutſche Danzig. N 


Hilfs polizei auch in Oeſterreich. 


e Wien, 14. April. Die öſterreichiſche Regierung 
organiſiert eine Hilfspolizei. Zunächſt werden etwa 5000 
Mann mit rechtſtehender politiſcher Einſtellung für die 
Hilfspolizei herangezogen. 5 


Faſchiſten feiern ſich. 
Deutſche und öſterreichiſche Faſchiſten in Rom. 


Ro m, 14. April. Am Donnerstag um 11 Uhr ſtat⸗ 
bete Miniſterpräſident Göring dem Sekretär der faſchi⸗ 


ſtiſchen Partei Starace einen Beſuch im Palacco Lit⸗ 
torio ab. Göring, der von den Staatsſekretären Milch and 
Körner begleitet war, wurde von der Menge mit lebhaftem 
Beifall begrüßt. Er begab ſich zunächſt zur Ehrung in die 
Gedächtniskapelle für die Gefallenen des Faſchismus und 
dann ins Arbeitszimmer des Parteiſekretärs, mit dem er 
ſich einige Zeit unterhielt. Anſchließend fuhr der preußiſche 
Miniſterpräſident mit ſeinem Gefolge, begleitet vom Sekre⸗ 
tär und Vizeſekretär der faſchiſtiſchen Partei zur Ausſte“⸗ 
lung der faſchiſtiſchen Revolution, die er eingehend beſich⸗ 
tigte. An einem Frühſtück, das der italieniſche Kammer⸗ 
präſident Giuriati dem preußiſchen Miniſterpräſidenten 
gab, nahmen auch der italieniſche Kolonialminiſter de Bono 
und Botſchafter Haſſell teil. Am Abend gab der italieniſche 
Luftfahrtminiſter General Balbo dem Miniſterpräſidenten 
Göring ein Abendeſſen, an dem ebenfalls zahlreiche Per⸗ 
ſönlichkeiten des politiſchen Lebens teilnahmen. 

An der Gründonnerstagsmeſſe des Papſtes, die 
Pius XI., wie alljährlich, am Morgen in ſeiner Privat⸗ 
kapelle des Vatikans zelebrierte, um dem römiſchen Patri⸗ 
ziat die oſterliche Kommunion zu erteilen, nahmen auch 


Vizekanzler v. Papen und der öſterreichiſche Bundes⸗ 


kanzler Dollfuß teil. 

Bei einem Abendeſſen, das Muſſolini dem öſterreichi⸗ 
ſchen Bundeskanzler Dollfuß gab, und an dem neben dem 
öſterreichiſchen Geſandten beim Quirinal mehrere itatie⸗ 
niſche Miniſter und hohe Beamte teilnahmen, wurden kurze 
Trinkſprüche ausgetauſcht. 


Frankreich errichtet speziellen Lehrſtuhl 
für Prof. Einſtein. 


Paris, 13. April. Die Kammer hat auf Antrag 
des Unterrichtsminiſters de Monzie die Errichtung eines 
beſonderen Lehrſtuhls für Phyſik und Mathematik am Eii- 
lege de France für Profeſſor Einſtein beſchloſſen. In der 
Begründung des Geſetzentwurfes wird darauf hingewieſen, 
daß Frankreich im Jahre 1840 einen Lehrſtuhl für ſlawiſche 
Sprachen und Literatur errichtet habe, um Frankreich die 
Wiederaufnahme des polniſchen Dichters Mickiewicz zu er⸗ 
möglichen. 


Große Unterhausausſprathe. 


Judenverfolgung. — Neviſionsfrage. — Muſſolini⸗Plan. 


London, 14. April. Im engliſchen Unterhaus 
forderte der Liberale Sir Samuel eine Zurückweiſung des 
Muſſolini⸗Planes. Weiter kam er auf die Judenfrage in 
Deutſchland zu ſprechen. Die Tatſachen zeigten, daß ſehr 
ernſte Ereigniſſe in vielen Teilen Deutſchlands ſtattgefun⸗ 
den hätten. Als Jude und Vertreter der Liberalen prole⸗ 
ſtiere er gegen die in Deutſchland gegen die Juden unter 
nommenen Aktionen. 

Der Staatsſekretär des Aeußern Sir John Simon er⸗ 
llärte, die Unterhausdebatte habe die tiefe allgemeine 
Stimmung ausgedrückt, die in England wegen der Behand⸗ 
lung von Juden und anderen Minderheiten in Deutſchland 
empfunden wird. 

Zur Frage der Einwanderung der Juden in Paläſtina 
teilte Staatsſekretär Simon mit, daß der Oberkommiſſar 
für Paläſtina eine Vorerhebung von 100 Einwanderungs⸗ 
zulaſſungen für jüdiſche Männer und Frauen der Arbeiter⸗ 
klaſſe in Deutſchland genehmigt habe. Der Oberkommiſſar 
habe auch die Ueberweiſung von Blocks mit 200 Einwan⸗ 
derungsausweiſen an den britiſchen Paß⸗ und Kontroll⸗ 
beamten in Berlin genehmigt, zwecks Gründung von jüdi⸗ 
ſchen Anſiedlungen in Jeruſalem mit einem Kapital von 
nicht weniger als 1000 Pfund. Simon ſprach dann über 
den Beſuch in Rom und über den Muſſolini⸗Plan. Er er⸗ 
klärte, bei den Beſprechungen in Rom habe der Premier⸗ 
miniſter darauf hingewieſen, daß eine Vereinbarung zwi⸗ 
ſchen den vier großen Weſtmächten ſehr wertvoll ſein würde, 
u. zw. auch im Hinblick auf die Erzielung guter Ergebniſſe 
in der bevorſtehenden Weltwirtſchaftskonferenz. 

Macdonald ſprach über ſeinen Beſuch in Washington, 
deſſen Zweck es ſei, eine Zuſammenarbeit nicht in der Foren 
einer feſten Vereinbarung, ſondern im Geiſte ſicherzuſtellen. 

Alsdann erhielt Sir Auſten Chamberlain das Wort, 
der erklärte: Er halte die gegenwärtige Lage in Europa 
für außerordentlich bedrohlich, was in erſter Linie auf den 
Viermächtepaktvorſchlag und die ſeitherigen Ereigniſſe zu⸗ 
rückzuführen ſei. Angeſichts der Ereigniſſe in Deutſchland 
ſei der jetzige Augenblick einzigartigungelegen, am 
über die Reviſion der Verträge zu ſprechen. Der neue 


Ans Welt und Leben. 


Eine Stadt in Flammen. 

Komno, 13. April. Die in Nordlitauen im Kreiſe 
Schaulen gelegene Stadt Lugumai mit 1000 Einwohnern 
ſteht ſeit Donnerstag mittag in Flammen. Nach den bis⸗ 
her vorliegenden Meldungen waren bis 15 Uhr von den 
135 Wohnhäuſern (meiſtens Holzbauten) ſaſt die Hälfte und 
die Ortskirche eingeäfchert. Die Feuerwehr, die aus Schau⸗ 
len und allen umliegenden Ortſchaften herbeigeeilt war, 
ſteht dem Feuer wegen den ſehr ſchlechten Waſſervrhält⸗ 
niſſen machtlos gegenüber. Es wird befürchtet, daß die 
ganze Ortſchaft den Flammen zum Opfer fallen wird, da 
bereits jetzt ſaſt alle Häuſer von den Flammen ergriſſen 
ſind. Da auch die Telephon⸗ und Telegraphenleitungen 
zerſtört find, iſt es nur ſehr ſchmer möglich, Nachrichten 
über das Schickſal der brennenden Stadt zu erhalten. 


Deuiſches Dorf teilweiſe niedergebrannt. 


Lüneburg, 13. April. In dem 100 Bewohner 
zählenden Dorf Roſenthal im Kreis Lüneburg wurden am 
Donnerstag nachmittag 4 Wohnhäuſer, 5 Scheunen, zahl⸗ 
reiche Stallungen und Tagelöhnerhäuſer eingeäſchert. Das 


Geiſt Deutſchlands ſei die übelſte Art des alten Preußen 
tums, verbunden mit Grauſamkeit und Nationalſtolz. 

Der arbeiterparteiliche Führer Wedgewood erklärte, 
er habe nach den Reden Churchills und Chamberlains nichts 
mehr zu ſagen. „Dieſe Reden haben die Reviſion der Ver⸗ 
träge getötet.“ 

Sir John Simon erklärte, die engliſche Regierung 
fühle ſich nicht zu Interventionen 5 von auslän⸗ 
diſchen Staatsangehörigen in anderen Ländern berechtigt. 
Der Redner kündigte dann ein Weißbuch über die Vier⸗ 
mächtepaktwerhandlungen an. Die englilche Regierung 
wolle durch Beratungen und Zuſammenarbeit Pläne zu⸗ 
ſtandebringen, durch die die Gefahr von zwei ſich gegenüber⸗ 
ſtehenden Mächtegruppen in Europa auf ein Mindeſtmaf 
herabgeſetzt wird. 

Das Unterhaus vertagte ſich dann bis zum 25. April. 

London, 14. April. Auf eine Anfrage im Unter⸗ 
haus erwiderte ein Vertreter des Außenminiſteriums, daß 
die Frage zurzeit immer noch erwogen werde, ob die 
Verwendung von Sturmtruppen für Polizeizwecke mit dem 
unter Art. 162 des Verſailler Vertrages getroffenen Ver⸗ 
einbarungen und Beſchlüſſen im Einklang tehe. 5 


Einreiſe nach Paläſtina für deutſche Juden 


Jeruſalem, 14. April. Der Präſes der Palä⸗ 
ſtina⸗Exekutive der jüdiſchen Agentur, Dr. Arloſoroff, hat 
beim Hohen Kommiſſar für Paläſtina interveniert und um 
Erleichterungen bei der Einreiſe deutſcher Juden nach Palä⸗ 
ſtina gebeten. Die Entſcheidung in dieſer Frage ſoll in den 
nächſten Tagen fallen. 


Peru nimmt Völkerbundsvorſchlag an. 


Lima, 13. April. Die peruaniſche Regierung hat 
den Vorſchlag des Völkerbundes angenommen, daß die um⸗ 
ſtrittene Stadt Leticia bis zur ſchiedsrichterlichen Entſchei⸗ 
dung über den Streit zwiſchen Columbien und Peru von 
einem internationalen Ausſchuß verwaltet werden ſoll. Die 
Stellungnahme Columbiens ſteht noch aus. 


Feuer kam in einem Backhaus zum Ausbruch und ver⸗ 
breitete ſich infolge des heftigen Windes mit großer Ge⸗ 
ſchwindigkeit. Den Feuerwehren gelang es unter Aufbie⸗ 
tung aller Kräfte, von den 17 Anweſen des Dorfes 7 gr 
retten. Auch das Schulhaus verbrannte. 


Uber 


Siebes geſchichte einer Hausgehilfin 


von Marianne Pollak 
Preis 0,80 Zloth 


Vorrätig im Buch⸗ und Zeitſchriften vertrieb 
„Volkspreſſe“ Lodz, Petrikauerſtr. 109 


Beſtellungen nehmen auch die Zeitungsausträger entgegen 


F ͤͤͥͤ ⁵ A ͤ 0 K ĩ K ˙ TEN. 
Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.⸗Ing 
Emil Zerbe. — Druck: ⸗Prasa- Lodz. Metrifauer Straße 101 


. 9c 
D * — - 4 5 
r N N 2 ur 9 en nee e. 5 is r 52 7 
. f a 7 5 Wer N Den 


Loder Volkszeitung — Freitag, den 14. April 1935 


Am Dienstag, den 11. April verſchied ganz plötzlich unſer lieber 
herzensguter Vater, Schwiegervater, Groß⸗ und Urgroßvater, Onkel 
und Couſin 


Johann Patzelt 


im Alter von 79 Jahren. 


Die Beerdigung unſeres teuren Entſchlafenen findet heute, 
Freitag, den 14. April, um 1.30 Uhr vom Trauer hauſe, Konoynicka⸗ 
Straße Nr. 19 (Zubardz) aus, auf dem katholiſchen Friedhofe in 


Zarzew ſtatt. 
Ne tleftrauernden Hinterbliebenen. 


u mein Kopf. . 


Unerträglich dieſe Nervenſchmer⸗ 
zen. Was für ein Glück, daß Togal 
im Hauſe iſt! Verſtändige Frauen 
kaufen regelmäßig Togal, es 
kommt ſtets gelegen, bald für ſich 
ſelbſt, bald für die Kinder. Wie 
bekannt hemmt Togo die An⸗ 
ſammlung der Harniü u. heilt 
daher Neuralgie, Nerven- und 
Kopfſchmerzen, Rheuma, Grippe 
und Erkältungen. Unſchädlich für 
Magen, Herz und andere Organe. 
Ein Vorſuch überzeugt. In allen 
Apotheken erhältlich. 


Weltkrieg 


Sittengeschichte des Weltkrieges von Magnus Hirſchfeld 
in 2 Bänden, reichilluſtriert, mit folgenden Kapitein: 


Die Frauen. Die Männer. Sexuelle Zwiſchenſtufen. 
Das Liebesleben im Kriege. Notzucht und Sadismus auf 
den Kriegsſchauplätzen. Erotik in der Spionage. Lieves⸗ 
leben in den Geſangenenlagern. Umſturz⸗ und Nathkriegs⸗ 
erotit. 1 
Preis für beide Bände Zloty 100.—. Das Werk kann 
auch in Ratenzahlungen abgegeben werden. 


Buch⸗ und Jeitſchriſten⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 
Lodz, Petrikauer 109. 
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Deutſcher Kultur: und Bildungsverein „Fortſchritt“ 


Am Oſtermontag, dem 17. April 1933, nachmittags 4.30 Uhr, im Vereinslokale, 
Nawrotſtraße Nr. 23: 


Oſterfeſt 


Im Programm: Geſangsvorträge des Männerchores unter Leitung unſeres neuen 
Dirigenten Herrn Bruno‘ Arndt ſowie des gemischten Chores unter Leitung des Dirt 
genten Herrn St. Effenberg. 

Berloiung von Oſtergeſchenlen an die Beſucher. 

Zum Tanz ſpielt ein vorzügliches Orcheſter auf. Alle Mitglieder ſowie Freunde 

unſeres Vereins ladet hierzu ein Der Vorſtand. 


uam unnmgunma nnd unnd auaminnan dnnn 


UT LTE S 
AUAINALKUKUNKENAENEKTEIEKIEKLAUARENAINNKLEHALHAKAHEN 


Schnell⸗ und harttrodnenden ennlichen 


Leinöl⸗Jirnis, Terpentin, Benzin, 


Lele, in- und auslündiſche Hochglanzemaillen. 
Fußbedenlacharben, freichfertige Oelfarben 
in aden Wnen, Wafferfarben für alle dee, Holz⸗ 
beizen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 


Etoff⸗Farben zum hüͤnslichen Warm- und Kaltfürben, 
Lederſarben, Pelikan⸗Stoffmalfarben, Binfel 
sowie fümtl iche Echt, Künſtler⸗ und Malerbedarſsartllel 


; empftehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 1 
} Rudolf Roesner "nn. 129 | 
. 


Deutsche Genossenschaftsbank 


in Polen, A.-G. Lodz, Al, Kosciuszki 47, 


Tel, 197-94, 
empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


mm 


Zuak zastrs, 
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Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. 
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BATTERIEN : | Anzeigen 
120 Bolt 7 A ei di in der „Loben 
mit Garantieſchein Zl. 12.50 dl a Volkede ung 255 VBolls zeitung“ 
unmittelbar von der Fabrik in Lodz Bee, 9 


Abramowfliego 7 (Tel. 124.27 und 
Petrilauer 37 im Hofe 
Akkumulatorenladen — 85 Groſchen. 


Dr. med. Heller 


Spezial⸗Arzt für Haut⸗ u. Geſchlechtstrantheites 


Radio-Geſchäfte erhalten keinen Rabatt und & umgezogen nach der Traugutta 8 
führen konkurrenzhalber unſere Batterie Empf. dis 10 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 1—2 
4 Für Frauen deſonderes Wartezimmer 


nicht. Für Unbemittelte — Hell anſtaltspreiſe. 


Dr. med. l. LIND 


Frauenkrantgeiten und Geburtenhilie 
Lodz, 6-go Sierpnia 28 
Telephon Nr. 247⸗34 
Empfängt von 5-7 Ahr r nachmittags 
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Sion eingetroffen! 


Zur Pflege des Obſtgartens nachſtehende 
Lehrmeiſterhefte: 
Monatstalendor ſür ben Obitbau 90 Gr. 
Pflanzung u. Pflege d. Obſtbüume 90 


Veredelung der Obiibäume 90 „ 5 
5 de 5 deen m oo e FR Dentfhe Kultur» und ur 
ba ier⸗ ergo 80 „ 
ö Simmergdetnerel = 5 8 „Jo etſchr ii 
BH vermehrung ” 
eee eee Namrot-Ötraße Ut. 28. 
u. 0 


Freitag, den 14. April, 7 Uhr abends 


Jolksyreſe 
Singſtunde des Nännerchores 


Lodz, Petrikauer 109 
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Tagesneuigleiten. 


die alten Karfreilags⸗ und Oſterſpiele. 


In früheren Jahrhunderten wurden jedesmal am Kar⸗ 
ſreitag und zum Oſterfeſt große Spiele aufgeführt: die 
Karfreitags⸗ und Oſterſpiele. Die älteſten derartigen Spiele 
ſind Karfreitagsſpiele, die in der Geſchichte des Chriſten⸗ 
tums bereits ſeit dem 4. Jahrhundert bekannt ſind. Der 
Tod Chriſti am Kreuze war ein hochtragtſches Moment, das 

zuerſt Veranlaſſung gab, daraus ein kirchliches Feſtſpiel zu 
machen. Erſt ſpäter, vom 10. Jahrhundert an, tauchen 
auch die Oſterſpiele auf. Von ihnen entſtanden dann weit 
mehr als von den Karfreitagsſpielen. Im ganzen find 
noch weit über 200 Oſterſpiele bekannt, von denen wieder⸗ 
um die 65 auf Deutſchland lommen. Der Text aller 
dieſer Spiele war zunächſt in der lateiniſchen Sprache nie⸗ 
dergeſchrieben und zum größten Teil von Mönchen verfaßt. 
Die erſten Karfreitags⸗ und Oſterſpiele waren nichts weiter 
als Wechſelreden zwiſchen Engeln und Menſchen über den 
Tod und über die Auferſtehung Chriſti. Mit der Zeit wur⸗ 
den aber die Texte länger, es wurden neue Stellen und 
neue Szenen eingeſchoben, aus wenigen Mitſpielenden 
wurden ſehr viele, zu denen auch noch allerlei Statiſten 
kamen. f 
Zunächſt waren Karfreitags⸗ wie Oſterſpiele ausſchließ⸗ 
lich kirchliche Veranſtaltungen. Geiſtliche waren die Haup:- 
mitſpieler und die leitenden Perſonen. Die Spiele gingen 
auch ausſchließlich in den Kirchen vor ſich. Vom 13. Jahr⸗ 
hundert an drang viel Weltliches in die Spiele ein. Immer 
mehr wurde das Religibſe zurückgedrängt vom Weltlichen. 
Noch immer traten zwar in den Spielen Engel, Maria 
Magdalena und andere Perſonen aus der Umgebung 
Chriſti auf, aber in einem viel höheren Grade war Poſſen⸗ 
haftes, Burleskes, Heiteres und Volkstümliches einbezogen. 
Man begnügte ſich nicht mehr damit, immer dieſelben Sze⸗ 
nen am Kreuze und am Grabe Chriſti zu wiederholen, man 
ſchob auch Füllſel ein, die heitere Angelegenheiten aus der 
nächſten Umgebung behandelten, und ſchließlich durfte in 
den Karfreitags⸗ und Oſterſpielen auch der Teufel nicht feh⸗ 
len, dem es gewöhnlich, zur größten Freude der Zuſchauer, 
recht ſchlecht erging. Dieſe Umwandlung vom Neligiöfen 
in das Weltliche und in das Volkstümlich⸗Derbe kam auch 
darin zum Ausdruck, daß nun der Text der Spiele in der 
deutſchen Sprache wiedergegeben wurde. Zunächſt war 
nur das Volkstümlich⸗Derbe in der deutſchen Sprache ge⸗ 
halten, wogegen das Religiöſe noch in der lateiniſchen 
Sprache wiedergegeben wurde, ſpäter fielen auch noch die 
letzten Reſte der lateiniſchen Sprache. Am Beginn der 13. 
Jahrhunderts lam ein Befehl des Papſtes heraus, der die 
weitere Abhaltung ſolche Spiele in den Kirchen, ſowie die 
Beteiligung von Geiſtlichen unterſagte. Nun, da die Spiele 
aus den Kirchen verbannt waren, erhielten ſie erſt recht 
einen weltlich⸗derben Charakter, und an Stelle des Derben 
ſtellte ſich nun auch bald Rüpelhaftes ein, an Stelle des 
Teufels trat der Hanswurſt mit feinen oft ſehr wenig fein⸗ 
fühligen Streichen. Dadurch wurde das Neligiöfe in den 
Hintergrund gedrängt und zu einem Anhängſel gemacht. 
Dazu kamen noch andere Veränderungen. Jetzt, da 
die Spiele in Sälen, Scheunen, auf Wieſen, auf Markt⸗ 
plätzen und in Wirtshäuſern abgehalten wurden, und je 
mehr ſich Darſteller zuſammenfanden, die mit ihrem Spiel 
die ſzeniſchen Einzelheiten hoben und ausweiteten, beilo 
nehr Freunde und deſto mehr Zulauf erhielten auch die 
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„Angeklagter, was ſagen Sie dazu!“ fragte ber Vor⸗ 
ſttzende. 

„Das iſt ein unerklärlicher Irrtum. An Lüge möchte 
ich nicht glauben. Es iſt aber nichts — nichts Derartiges 
geſchehen. Beſinnen Sie ſich doch, Warnecke! Sie haben 
vielleicht geträumt!“ 

-Ich muß Sie bitten, eine ſolche Beeinfluſſung des 
Zeugen zu unterlaſſen, Angeklagter!“ „Die Stimme des 
Vorſitzenden klang ſcharf. „Damit wäre ja jede Zeugen⸗ 
aus ſage in den Wind zu ſchlagen. Der Zeuge iſt ein Menſch 
von gutem Ruf und tadelloſem Charakter. Er wird ſeine 
Ausſage bejhwören ...* 

In dieſem Augenblick rief eine helle, wenn auch leicht 

zitternde Stimme von der Galerie: 

„Ich — bitte als Zeuge ſofort vernommen zu werden. 
Meine Ausſage iſt von größter Wichtigkeit.“ 

Gertrud? 

Erſtaunt blickte Hans auf und lächelte ihr ein bißchen 
melancholiſch zu. Sie lächelte wieder — zuverſichtlich und 
entſchloſſen. Inge ſtrahlte auf. Sie kannte Gertrud. Eine 
frohe Zuperſicht verklärte ihr Geſicht. Gewiß hatte Ger⸗ 
Jud in aller Stille zu ihrer und Hans' Hilfe gewirkt. 

Toni hielt fie am Rock feft. N 

„Gertrud — was fällt dir ein?! Mach' uns nicht noch 
mehr Unannehmlichkeiten!“ 

„Das werde ich allerdings müſſen“, ſagte Gertrud mit 
ernſtem Lächeln. „Aber Hans kann ich retten!“ 

„Beſtimmt?“ | 

Gertrud nickte. Dann ging fie die ſchmale Treppe 
herunter und wurde in den Zeugenraum geführt. 

Nachdem die Formalitäten erledigt, ſenkte ſie einen 
Manenblid den Kopl. ala helänne fie lich und zaffe ihrs 


— 


Lodzer Vollszeitung 


Vorſtellungen. Da und dort gab es Geſellſchaften, die von 
Ort zu Ort zogen, um die Spiele auch außerhalb der Oſter⸗ 
zeit aufzuführen. Jetzt erſchienen auch die Mitſpielenden 
nicht mehr im Alltagsgewand, jondern in bunten Koſtümie 
rungen, als Phariſaͤer und Sadduzäer, als Apoſtel, Pila⸗ 
tus, Judas, Petrus uſw. Ebenſo wurde der übrigen Aus⸗ 
ſtattung ſchon eine größere Aufmerkſamkeit zugewendet. 
Berühmt als Organiſator und Leiter von Oſterſpielen war 
am Ende des 15. und am Beginn des 16. Jahrhunderts 
ein Maler mit Namen Raber aus Bozen, der eine große 
Truppe zuſammneſtellte, mit der er weikhin wanderte, um 
Spiele aufzuführen. N, 
Die berühmteſten von den Karfreitags⸗ und Oſterſpie⸗ 
len ſtammen aus Bamberg, Sankt Gallen, Trier, Prag, 
Wolfenbüttel, Augsburg und Straßburg. Das letzte der⸗ 
artige Spiel, das von Oberammergau, iſt im Jahre 1633 
entſtanden, und zwar als ein Gelübde vor Errettung von 
der Peſt. 
obe alten Karfreitags⸗ und Oſterſpiele gehörten mit zu 
den bekannteſten Erzeugniſſen der altdeutſchen Dramatik. 


Die Saifonarbeiter im Maniitrat. 

Heute begibt ſich eine Abordnung der Saiſonarbeiter 
nach dem Magiſtrat, um beim Stadtpräſidenten wegen 
eines ſchnelleren Beginns der Saiſonarbeiten zu ſprechen. 
Ferner wird die Frage des Abſchluſſes eines Sammelver⸗ 
trages für das Jahr 1933 und die Tagelöhne für die Sai⸗ 
ſonarbeiter beſprochen werden. (p) 


Arbeitsloſenhilſe des Invaliden verbandes. 

Die Verwaltung des Kriegsinvalidenverbandes in 
Lodz hat beſchloſſen, ihren arbeitsloſen Mitgliedern zu den 
Feiertagen Lebensmittelunterſtützungen zukommen zu laſ⸗ 
ſen. Heute werden im Verbandslokal Lebensmitteltalons 
ausgefolgt. (p) 

Die Mieter werden nicht müde. . 

Im Ergebnis der letzten Mieterverſammlungen im 
ganzen Lande wurde beſchloſſen, am 16. und 17. April in 
Poſen eine allpolniſche Mietertagung abzuhalten. Auf 
dieſer Tagung wird die äußerſt wichtige Frage der Miele⸗ 
herabſetzung, die Aufhaltung der Exmiſſtonen und die 
Streichung der rückſtändigen Mieten beſprochen werden. 
Ferner ſoll die Frage der Zentraliſierung aller Mieter er- 
örtert werden. Es iſt das Projekt aufgeworfen worden, in 
Warſchau eine Verbandszentrale zu ſchaffen, da bisher ein 
jeder Verband geſondert vorgegangen iſt. (p) 


r —— 
Die Osternummer 


der „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint in verſtärk⸗ 
tem Umfange und größerer Auflage bereits 


Sonnabend 


früh. Da die „Lodzer Volkszeitung“ drei volle 
Tage ausliegen wird, verſprechen 


Anzeigen 


den beſten Erfolg. Zwecks ſorgfältiger Ausfüh⸗ 
rung der Anzeigen bitten wir, dieſelben recht⸗ 
zeitig, ſpäteſtens aber Freitag, den 14. April, 
bis 7 Uhr abends aufgeben zu wollen. 


ganze Kraft zuſammen. Dann fragte fie, die klugen Augen 
auf den Vorſitzenden richtend: 

„Darf ich alles Weſentliche in eins ſagen? Es wird 
mir dann weniger ſchwer.“ 

„Bitte!“ 

„Zunächſt etwas Perſönliches! Als ich — auf Korſika 
— die Nachricht von dem Unglück erhielt, das meinen 
Neffen betroffen hat, da wußte ich faſt gleich, wie alles zu⸗ 
ſammenhing. Ich hatte um Weihnachten in Burgdorf ganz 
unwillkürlich einige Beobachtungen gemacht, die mir zu 
denken gaben. Da waren einige wenige Menſchen in Burg⸗ 
dorf, die Grund hatten, Doktor Gerlach zu haſſen. Unter 
anderem der Fabrikant Franz Neumark. Er haßt Ger⸗ 
lach, weil er ſtark ſozial eingeſtellt iſt und für die Arbeits⸗ 
loſen immer wieder eintrat und mit ihnen arbeitete, um 
deren leere Zeit erträglich zu geſtalten. Hans hatte auch 
oft und öffentlich gejagt, daß Neumark zu raſch rationali⸗ 
fiert habe. Er ſei der Hauptſchuldige an der großen Zahl 
Erwerbsloſer am Ort. Ich kenne Neumark und feine 
Brutalität. Mir fiel es auf, daß Hans' Chauffeur eben 
diefer Warnecke war. Warnecke ift ein ganz braver Menſch. 
Aber er ſteht in einem ſeltſamen Verhältnis zu Neumark. 
Seine Schweſter war lange Neumarks ausgeſprochene 
Freundin. Sie iſt ein ſchönes Mädchen — aber jetzt ſchwer 
ſchwindſüchtig. Warnecke liebt dieſe Schweſter ſehr. Sie 
lebt ſchon lange nicht mehr in Burgdorf. Fünf Jahre iſt 
ſie fort. Erſt, mehr als drei Jahre, lebte ſie in Bücke⸗ 
burg. Neumark hatte ſie da ſozuſagen verborgen. Er 
konnte leicht mit ſeinem Wagen zu ihr kommen; die Ent⸗ 
fernung machte ihm nichts. Er hatte dann, wenn ſie weit 
fort war, Sicherheit, daß niemand in Burgdorf von ſeinen 
Beziehungen erfuhr. Ja, niemand — nur ich wußte es. 
Wieſo — will ich gleich erklären. Dann wurde Olga War⸗ 
necke krank. Neumark ſagte ſich los — ließ ſie im Elend 
Damals haßte Paul ihn ſehr — nicht wahr?“ fragte ſie den 
Chauffeur. Der nickte, blaß, verwirrt, zitternd. „Als ſich 
dann dieſe Gelegenheit bot, Hans einen Aufpaſſer anzu⸗ 
hängen, verſprach Neumar“ Warnecke, feine Schweſter nach 
Lippinringe zu aicken. m ie geheilt werden würhe, wenn 
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die Hädtiihe Ziegelei verpachtet. 
Bon der geſtrigen Magiſtratsſitzung. 


Geſtern fand unter Vorſitz des Vizeſtadtpräſidenten 
Rapalſki eine Magiſtratsſitzung ſtatt, in der über 17 An⸗ 
träge beraten wurde. In erſter Linie wurde ein Antrag 
angenommen, der die Ausſiedlung von 9 Mietern in der 
Mireekiſtraße betrifft. Weiterhin beſprach der Magiſtrat 
die Aenderung des Tarifs für die Stände am Markte in 
der Zgierſkaſtraße 6, die für Patente 1. Kategorie 200 
Zloty jährlich, 2. Kategorie 150 Zloty und 3. Kategeorie 
100 Zloty zahlen. Des weiteren wurde die Pflanzung von 
Bäumen auf dem Sportplatz in Widzew beſprochen, die 
ebenfalls genehmigt wurde. In der Folge kam ein Antrag 
des Verbandes der Ziegeleiarbeiter zur Sprache, ihnen die 
ſtädtiſche Ziegelei zu verpachten. Der Magiſtrat beſchloß, 
den Antrag zu genehmigen und die Ziegelei zu verpachten, 
ſo daß damit zugleich die Arbeitsloſigkeit vermindert werde, 
da dort etwa 300 Arbeiter beſchäftigt werden können. Des 
weiteren beſchloß der Magiſtrat, das Grundſtück in Stoli, 
das dem Beſitzer Makſimiljan Skarbel gehört, zu kaufen, 
da auf dem betreff. Gelände Kanaliſationsarbeiten durchge⸗ 
führt werden müſſen. Lebhaftes Intereſſe erweckte die Frage 
des Weiterbaues der Straßenbahnlinie in der Kilinſkiſtraße 
von der Narutowicz⸗ bis zur Przejazdſtraße. Hier ſollen 
in den nächſten Wochen die Arbeiten aufgenommen werder. 


Zum Schluß der Sitzung wurde ein Ankrag angenom⸗ 
men, wonach die Direktion des Theaters „Ul“ zu 200 Zl. 
Geldſtrafe verurteilt wurde, weil an der Kaſſe ungeſtem⸗ 
pelte Eintrittskarten verlauft wurden. (a) 


— 


Die Aushebungskommiſſion iſt morgen tätig. 

Am morgigen Sonnabend, von 8 Uhr morgens, tagt 
in der Kosciuszko⸗Allee 21, eine Ergänzungsaushebungs⸗ 
kommiſſion für Lodz Stadt I, zu der ſich alle diejenigen 
Männer des Jahrgangs 1911 und der älteren Jahrgänge 
zu ſtellen haben, die im Bereiche der Polizeikommiſſariate 
2, 3, 5, 8, 9 und 11 wohnen und Aufforderungen erhalten 
haben. Infolge der Oſterfeiertage findet die zweite Tagung 
der Aushebungskommiſſion nicht am 16. April, ſondern am 
kommenden Dienstag, dem 18. April, um 8 Uhr ſtatt, zu 
der ſich Bewohner der Polizeikommiſſariate 1, 4, 6, 7, 10, 
12, 13 und 14 zu ſtellen haben. (a) 


Die Krankenkaſſe während der Feiertage. WN 
Die Verwaltung der Krankenkaſſe hak eine beſondere 
Verfügung über die Tätigkeit der Krankenkaſſe, deren 
an und Abteilungen erlaſſen, wonach alle Büros der 
ſſe am Freitag und Sonnabend nur bis 12 Uhr mittags 
tätig fein werden. Die Haus⸗Rayonärzte milſſen alle Viſi⸗ 
ten erledigen, die bis um 12 Uhr angemeldet werden. Ant 
Montag, den 17., alſo am zweiten Oſterfeiertag, müſſen die 
Aerzte die bettlägerigen, zum Beſuch angemeldeten Kranken 
aufſuchen. Die Anmeldungen nimmt am zweiten Oſter⸗ 
feiertag ein beſonderer Beamter entgegen, der in der Zeit 
von 9 Uhr früh bis 1 Uhr mittags in der Krankenkaſſe in 
der Karolaſtraße 28 tätig fein wird (Telephon 115-84). Die 
Apotheken der Krankenlaſſe ſind heute bis 6 Uhr abends ge⸗ 
öffnet. Am Sonnabend werden die Apotheken bis 5 Uhr 
nachmittags geöffnet fein, wonach der Nachtdienſt Arzneien 
ausfolgt. An dieſen Tagen müſſen die Apotheken alle ihnen 
in der Amtszeit übergebenen Rezepte erledigen. Für den 
zweiten Oſterfeiertag haben die Krankenkaſſenapothelen be⸗ 
ſonderen Dienſt. (a) 


FIELEN RE FT Tr Ze TEE BE TEE TE TEEN T SEE ENT 


er Hans bewache, belaure, und alles, womit man ihm 
ſchaden könne, ihm, Neumark, mitteile. Lange fand ſich 
nichts. Dann kamen die gelegentlichen Fahrten Inges mit 
meinem Neffen. Es war aber nicht viel damit anzufangen, 
denn einmal waren die beiden ja nie allein — Warnecke 
war immer dabei und konnte nur beobachten, daß nichts zu 
beobachten war — und dann holte — nicht immer, aber 
meiſt — Hans Frau Feldmann an ihrer Wohnung ab. 
Einmal war Feldmann ein bißchen grämlich geweſen, 
dieſer Fahrten wegen. Später wurden ſie ihm wieder 
gleichgültig — er hatte dann Ruhe. Warnecke aber und 
Neumark unterſtützten das ſchwirrende Gerede über die 
beiden, das an ſich nicht den harmloſen Klatſch der Klein⸗ 
ftadt überſtieg — auf alle Fälle! Als dann Feldmann ſo 
plötzlich ſtarb, hat Warnecke auf Neumarks Geheiß — 
gegen das Verſprechen einer guten Belohnung — wieviel. 
Warnecke?“ 8 

„Das — das.“ 

„Run gut — gleich! Alſo er hat das anklagende Ges 
rücht lanciert, geſchürt — es kam ſchließlich jo weit 54 
nun, wie weit, das ſehen Sie! Auch mir wurde das erſt 
allmählich klar — durch Briefwechjel mit Olga Warnecke, 
die ſich in Lippſpringe befindet — durch Kombination und 
Nachdenken. Als ich vor wenigen Tagen zurückkam aus 
Korſika, ging ich ſogleich zu Neumark. Er gab nichts zu 
und leugnete auch nichts. Er glaubte, ich werde ſchweigen 
— denn, vor zwanzig Jahren, als ich jung und unerfahren 
war, hatte ich eine unausſprechlich und mir heute un⸗ 
begreiflich große Liebe für ihn. Er ſchien ſie zu erwidern 
— aber er hielt ſich ſehr zurück. Da ſchrieb ich ihm einen 
unſagbar törichten Brief. Ich ahnte noch nichts von der 
Welt, und was ich ihm ſchrieb, das wäre allerdings — ſehr 
— nun ja .. kompromittierend geweſen, wenn ich gewußt 
hätte, was es bedeutete. Aber wir jungen Mädchen da⸗ 
mals waren romantiſch und unaufgeklärt. Neumark hat 
dieſen Brief in feinem Beſitz. Er denkt eng und klein vun 
mir. Er glaubt, daß ich von dem, was ich weiß, ſchweigen 
werde, um meinen ſogenannten guten Ruf zu ſchützen. 


Gortſetzung folgt.) 


Nr. 104 (Beiblatt) 


Wie heißt das Mörderehepaar? 
Stanijlam und Klara Dziewierfki. 


Wie wir vor einigen Tagen berichteten, haben die Po⸗ 
lizeibehörden bereits die Mörder des Kutſchers Franciszel 
Zawadzki aus Krosniewice verhaften können. Die Unter⸗ 
juchung wurde im Schnellverfahren geführt, da beide Moͤr⸗ 
der vor das Standgericht kommen. Geſtern iſt die Unzer⸗ 
ſuchung nunmehr abgeſchloſſen worden. Die Namen der 
Mörder zönnen genannt werden: es find dies der 33jährige 
Stanijlem Dziewierſki und deſſen 29jährige Ehefrau Klara. 


Die beiden ſind ſeit etwa einem Jahre verheiratet und 
haben keine eigene Wohnung. Sie waren ſtets auf Reifen 
begriffen und wanderten durch die Dörfer, wo fie ſich durch 
verſchiedene Arbeitsleiſtungen und Betteln ernährten. Beide 
hatten am Mordtage Zawadzki in ein Geſpräch verwickelt 
und dann den Wagen beſtiegen. Dziewierſki ſchlug plöz ich 
dem Kutſcher mit einem ſchon vorher bereitgehaltenen Bell 
auf den Schädel. Als ſie den Mann ganz totgeſchla gen 
hatten, raubten ſie ihm über 2000 ) Bloty und fuhren mwetier. 
Zuvor vergruben ſie die Leiche. Später übergaben ſie dem 
Bettler den Wagen und kamen nach Lodz, wo fie ein luſti⸗ 
ges Leben begannen. Beide find geſtändig und werden ſich 
in den erſten Tagen nach Oſtern vor dem Lodzer Stand⸗ 
gericht zu verantworten haben. se 


Die Butter im Preiſe geftiegen. 

Bereits zum Schluß der Vorwoche zogen die Preiſe 
auf dem Buttermarkt ſtark an, um 50 bis 80 Groſchen am 
Kilo, in den letzten Tagen wurde die Butter noch teurer. 
Für 1 Kilogramm im Kleinhandel zahlte man: Feinbut ter 
5,60, Tafelbutter 5,40, Salzbutter 5,20 und Landbutter 
5,00 Zloty. Die Eierpreſſe hielten ſich trotz bedeutend 
ftärferer Nachfrage auf dem Niveau der Vorwoche. Eine 
Kiſte (1440 Stück) wurde mit 80 bis 85 Zloty bezahlt. 
Der Kleinhandelspreis hält ſich zwiſchen 7 und 8 8 
für das Stück. (a) 


Rückkehr des Wojemoden. 
Der Lodzer Wojewode Hauke⸗Nowak iſt geſtern aus 
Warſchau nach Lodz zurückgekehrt. (p) 


Mäſſerige Zukunftsmuſik. 

Eine der brennendſten Fragen für Lodz und die um 
liegenden Städte iſt bisher die Frage der Waſſerverſor⸗ 
gung. Bereits vor mehreren Jahren war dieſe Frage auf⸗ 
geworfen worden, wobei man ein Projekt Andlehs in Be⸗ 
tracht zog, das ſich jedoch als zu koſtſpielig erwies, da nuch 
dieſem Projekt das für Lodz in Frage kommende Waſſer 
aus den ſogenannten Blauen Quellen bei Tomaſchow her⸗ 
angeführt werden ſollte. Nach dem Fallenlaſſen dieſes Pro⸗ 
jekts ruhte die Frage der Waſſerverſorgung mehrere Jahre 
Erſt vor einiger Zeit begann ſich das Innenminiſterium 
wieder mit der Angelegenheit zu befaſſen. Da die Regie⸗ 
rung die Garantie übernehmen will, dürfte es nicht ſchwer 
falln, die für dieſe Arbeiten notwendigen Kredite zu erha:⸗ 
ten (2), ſo daß die Arbeiten in kürzeſter Zeit aufgenommen 
werden könnten. 


Zirkus Staniewſki in Lodz. 

Wie wir bereits berichteten, iſt der bei uns längſt be⸗ 
kannte Zirkus Staniemjti wieder einmal nach Lodz 
gekommen und hat ſeine Zelte in der Sienkiewicz⸗Straße 
an der Ecke der Kolejowa aufgeſchlagen. Die Eröffnung 
findet am kommenden erſten Oſterfeiertag, nachmittags um 
4 Uhr ſtatt. Der Hauptanziehungspunkt dieſes ſelten gut 
zuſammengeſtellten Programms bildet wahrſcheinlich die 
rieſige Krokodilgruppe. Nicht weniger als 120 Stück ſollen 
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Er hat mich damals ſchwer hinters Licht geführt. Er 
nannte mich damals ſeine Verlobte. Aber zu gleicher Zeit 
hielt er ſich mehrere Geliebte. Als ich es erfuhr... Nun, 
es iſt überwunden. Ich bin heute ein freier Menſch und 
brauche mich einer Klein⸗Mädchen⸗Verirrung nicht zu 
ſchämen. Ich war bei Neumark und habe ihm ſeine Tücke, 
Gerlach gegenüber, auf den Kopf zugeſagt. Mehr aus 
Frivolität als im Ernſt bat er mich, ich möchte bei ihm 
bleiben, ſeine Frau werden. Er würde, um das zu er 
reichen, den Burſchen heraus reißen. . — Sie 
aber, Warnecke, möchte ich, Ihrer Schweſter wegen, vor 
dem Meineid bewahren. Ihr Geld werden Sie doch nicht 
bekommen. Neumark ſteht vor dem Bankrott. Ich habe 
Sie — Ihre bewußt falſche Ausſage nur machen laſſen, um 
dem Gericht zu beweiſen, mit was für einen Menſchen es 
zu tun hat — wie brutal Neumark iſt. Geben Sie der 
Wahrheit die Ehre, Warnecke. Für Olga ſorge ich. Auch 
ich bin reich, Warnecke!“ 

„Dann — dann kann ich mich ja man — aufhängen“, 
ſagte dumpf der Chauffeur. 

„Beſſer — Sie ſühnen rechtzeitig und leben weiter“, 
ſagte ernſt Gertrud. 


** * * 


Die Maiſonne lag über dem Hafen von Marſeille. Sie 
war unbarmherzig und mitleidlos. Ihre heißen Strahlen 
peitſchten das weite Land und die leichtbewegten Fluten 
des Mittelmeeres — ſie blendete die Augen der Menſchen 
und machte müde und ſchlaff, was nicht an ſie gewöhnt 
war. 

Immerhin gab es noch Fremde die Fülle. Die Bar⸗ 
klonen und Motorboote. die Segler und Kähne des Bin- 


von den Heinften bis zu den größten Exemplaren gezeigt 
werden. Es folgen an zweiter Stelle die vier Raſteilis, 
die in ihren Leiſtung en kaum übertroffen werden könen. 
Die weiteren zahlreichen Nummern erſtklaſſiger Kräfte 
dürften dazu beitragen, daß die Galavorſtellung am kom⸗ 
menden Sonntag ein gefülltes Zelt bringen wird. 


Als ob das was würde 

Vor kurzer Zeit war einer der Führer der Zentralen 
Kommuniſtiſchen Partei, Salomon Jaszunſti, aus dem 
Gefängnis entlaffen worden, wo er vier Jahre Haft ver⸗ 
büßt. Der junge Menſch nahm die kommuniſtiſche Tät'g⸗ 
keit wieder auf. Geſtern wurde er wieder verhaftet. Eire 
in feiner Wohnung durchgeführte Reviſion brachte allerlei 
kommuniſtiſches Werbematerial und Aufrufe zutage. (a) 


Einbruchsdiebſtah l. 

In den Lebensmittelladen einer Cecylja Cinkoſiew! 5 
(Wapiennaſtraße 3) drangen in der vorletzten Nacht oh 
brecher ein und jtahlen verſchiedene Lebensmittel im Wer 
von 480 Zloty. (a) 


Zwei? Kinder. 

Die Annees des Lodzer Magiſtrats iſt trotz 
aller Wachſamkeit der Diener zur Aufbemahrungs stelle von 
Kindern mittelloſer Eltern geworden. So find dort geitsen 
wieder zwei Kinder, ein Knabe von 2 und ein Mädchen von 
3 Jahren, von ihren Eltern ausgeſetzt worden. (a) 


Leichenfund. 

Auf dem Grundſtück Zgierſkaſtraße 27 fanden Paſſan⸗ 
ten geſtern leicht im Sande verſcharrt die Leiche eines neu⸗ 
geborenen Kindes männlichen Geſchlechts, das Würgmale 
aufwies. Die davon in Kenntnis geſetzte Polizei hat die 
Leiche beſchlagnahmt. (a) 


Den Küffen ſolgt Salzſäure. 

In Radogoszez kam es geſtern zwiſchen einem Liebes⸗ 
pärchen zu einer Auseinanderſetzung, wobei die Vertreterin 
des ſchwachen Geſchlechts ihrem ehemaligen Bräutigam 
Staniſlaw Melechnikowicz Salzſäure ins Geſicht goß. Ein 
Arzt der Rettungsbereitſchaft ließ den Verletzten ins Kran- 
kenhaus überführen. (a) 


6jähriger vom Auto überfahren. 

An der Ecke der Poludniowa⸗ und ie 
wurde der 6jährige Jurek Nowak von einem Auto über 
fahren. Ein herbeigerufener Arzt ſtellte bei dem Knal den 
Knochenbrüche und innere Verletzungen feſt, weshalb er ihn 
ins Anna⸗Karien⸗Krankenhaus ſchaffen ließ. (a) 


Kleine Mädchen und Hoſmuſikanten. 

Auf den Hof in der Trellenbergſtraße 4 kamen geſtern 
Muſikanten. Die 10jährige Wieſlawa Zawadzka ſchante 
aus einem Fenſter des erſten Stocks heraus. Dabei beugie 
fie ſich ſo weit vor, „daß ſie das Gleichgewicht verlor und in 
die Tiefe ſtürzte. Sie trug eine Gehirnerſchütterung davon 
und wurde von der Rettungsbereitſchaft in das Anne⸗ 
Marien⸗Krankenhaus überführt. (p) 


Greiſin fällt aus der Straßenbahn. 

An der Ecke der Petrikauer und Puſtaſtraße ſtürzte die 
70jährige Gitla Berminc ſo unglücklich aus einer Straßen⸗ 
bahn, daß ſie ſchwere Verletzungen erlitt. Ein Arzt der 
Rettungsbereitſchaft erteilte der Verunglückten die erde 
Hilfe und brachte ſie in ihre Wohnung, Abramowfkiego 17. 


Radfahrer verunglückt. 

Auf der Rzgower Chauſſee ſtürzte geſtern der Rad⸗ 
fahrer Kalma Bernitein, Konopnickaſtraße 14, vom Rade 
und zog ſich dabei mehrere Brüche an Armen und Beinen 
zu. Ein herbeigerufener Arzt brachte den Verunglückten in 
das c M ee (a) 
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Bier Selbſimorde. 
Im Hotel „Polonia“. 


Vorgeſtern kam in das Hotel „Polonia“ (Narutowicz. 
ſtraße) ein Mann, beſtellte ein Zimmer und wünſchte am 
nächſten Morgen nicht geweckt zu werden. Der Fremde war 
auf den Namen Czeſlaw Chwalbinſki eingetragen 
worden. Als er geſtern morgen ſein Frühſtück beſtellt hatte, 
ſchloß er ſich in ſein Zimmer ein. Gegen ½12 Uhr vor⸗ 
mittags hörten die Hotelbedienſteten plötzlich einen Schuß 
fallen. Als ſie in das Zimmer hineinwollten, mußten fie 
zuerſt einen Schloſſer holen, der die Tür ſprengte. Neben 
dem Tiſche lag, mit einem Revolver in der rechten Hand, 
der ER Er hatte jih eine Kugel durch den 
Kopf geſchoſſen. 

Auf dem Tiſche lagen zwei Briefe. Einer war an die 
Firma „Elibor“ gerichtet, bei der der Schwerverletzte an⸗ 
geſtellt war, der andere Brief an einen ſeiner Bekannten. 
Die ſofort benachrichtigte Polizei ſtellte feſt, daß ber 
Lebensmüde ein früherer Unterpolizeikommiſſar des 7. Kom⸗ 
miſſariats war, der ſich großer Wertſchätzung erfreute. In⸗ 
folge ſeiner vollkommen zerrütteten Ehe war Chwalbinfki 
ſeit längerer Zeit von ſeiner Frau gezogen und hatte die⸗ 
jer Alimente zahlen müffen. Die Briefe geben keinen Auf⸗ 
ſchluß über die Urſachen der Tat. Man nimmt jedoch an, 
daß der Mann durch das Verhalten ſeiner Ehefrau, die 
einen ſehr leichten Lebenswandel führt, den Verzweiflungs⸗ 
ſchritt unternahm. Sein Zuſtand iſt hoffnungslos. 


Der Haken gab nach. n 

In ſeiner Wohnung (Krzywaſtraße 5) verſuchte ſich 
geſtern 15 Arbeiter Staniſlaw Kozlowfki das Leben zu 
nehmen. Er drehte einen Haken in die Decke und befeſtigte 
daran einen Strick. Als er ſich die Schlinge um den Hals 
glegt hatte und vom Tiſch ſprang, löſte ſich der Haken aus 
der Decke und Kozlowſti ſtürzte auf den Fußboden. Er zog 
ſich dabei einen doppelten Beinbruch und ſchwere innere 
Verletzungen zu. 

Im Tormeg. 

Im Torwege des Hauſes 11. Liſtopada 26 verübte der 
2 jährige Schneider Uſcher Baumgarten einen Selbſtmord 
verſuch. (a) 


Der Verzweiflungsſprung einer 17jährigen. 

Vorgeſtern abend, 11 Uhr, ſprang in der Petri age 
Straße 121 ein junges Mädchen aus dem Korridorfen 
des 3. Stocks in die Tiefe. Ihm wurden Beine und Arme 2 
gebrochen, außerdem trug es eine Gehirnerſchütterung da⸗ 
von. Das Mädchen wurde in hof ſnungsloſem Zuſtand in 
das St. Joſefs⸗Krankenhaus überführt. 

Die Unterſuchung ergab, daß es ſich um die 17 Ja hre 
alte Eliſabeth Miller aus Ruda⸗Pabianicla han⸗ 
delt. Bisher konnte aber nicht in Erfahrung gebracht wer 
den, aus welcher Urſache das Mädchen den Selefmande 12 
ſuch unternahm. Ebenſo konnte die Frau nicht ermit.: 
werden, die das Mädchen bis zum Torweg in der Re: ri. 
kauer Straße 121 begleitet hat. Es iſt leicht e da 
fie die Tat unter dem Einfluß dieſer Frau begangen Ha: 


Mit dem Fe e Dibe den Hauswächter. 

In der Bulnoenfizoße 8 geriet der Hauswächter S Sta- 
niflaw Wozniak mit einem Mieter in eine Schlage rei. 
Dabei erhielt er mit einem Hackmeſſer einen ſolchen Schlag 

auf den Kopf, daß die Rettungsbereitſ aft gerufen werden 
1 * die ihn in das St. Joſefs⸗Krankenhaus Wenfezet 
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nenhaſens machten heute gute Geſchäfte. Bei dem heißen 
Wetter ſtrebte alles hinaus auf das Waſſer, das noch 
einige Kühlung bot. 

Ein größeres, weißes Motorboot ſtieß eben vom Lande 
ab und nahm die Richtung auf Chateau d'If. 

Es war voll von fröhlichen Menſchen. Viele Sprachen 
ſchwirrten durcheinander. Farbenfrohe Gewänder flatter⸗ 
ten in dem Atem des leichtbewegten Windes. 

Die Geräuſche der Maſchine, das Plätſchern des 
Waſſers und das Gewirr der Stimmen wurden plötzlich 
— wenn nicht übertönt, ſo doch verdrängt durch einſetzende 
Muſik. 

Drei Männer — ihrer Tracht nach Stromer — hatten 
ſich auf dem Deck zuſammengeſtellt und intonierten ein 
Lied. 

Der vierte, rundlicher als die drei anderen, ein Bild 
behaglicher Bürgerlichteit, zu dem die Stromertracht nicht 
recht zu paſſen ſchien, zog den großen, ſtrohgeflochtenen 
Hut und begann, bei den Zuhörern zu ſammeln. 

Die — erſt faſt unwillig die Störung empfindend — 
wurden mit einem Male aufmerkſam; ihre Geſichter ent⸗ 
ſpannten ſich — drückten Wohlgefallen und Freude aus. 
Reichlich floſſen die Gaben. Wundervoll paßten ſich die 
Melodien in die Stimmung des Sonnentages, der blauen 
See — des in Hitzenebel getauchten Landes. 

Die Stimme des Sängers unterſchied ſich ſehr von der 
anderer Sänger dieſer Art — ſie war nicht nur von pracht⸗ 
voller Tonfärbung, ſondern auch gut geſchult; der Vor⸗ 
trag war künſtleriſch. 

Ein alter Herr hielt den Sammler am Aermel feſt. 

„Italiano?“ fragte er. 

Der Sammler grinſte ein bißchen. 

„Allemagne!“ 

So viel franzöſiſch wußte Hermann ſchon. 

„So — Deutſche! Ich bin — Engländer. Kann nur 
wenig deutſch. Wie kommt Sänger, wie das da, auf Schiff 
in dieſe Tracht. Wie ſo armes Leut? Soll Bühne gehen — 
werden reich und ruhmvoll!“ 


„Das it jo eine Sache ür lich. Wir uud une meas 


zur Kur. Wir haben einen kranken Freund. Der ſoll ge⸗ 
ſund werden.“ 

„Der dunkle Blaſſe?“ 

„Jawoll! Nicht alle Deutſchen find gut und treu“, bes 
lehrte Hermann den neugierigen Engländer. „Es gibt 
auch bei uns Aeſter. Einer hat unſerem Freund übel mit⸗ 
geſpielt. Wie der arme Kerl im Loch ſaß — da hatte er 
Mut. Nachher iſt er dann eklig zuſammengebrochen. Mag 
ſozuſagen keinen Menſchen mehr ſehen ... Na, wir wollen 
ihn ſchon kurieren. 

„Im Loch?“ fragte der Engländer. „Was bedeutet das!“ 

„Tut mir leid — ich ſpreche nicht engliſch“, ſagte Her⸗ 
mann höflich und ſah mit Behagen, wie der alte Herr eine 
ganze Pfundnote in den Hut fallen ließ. Sie hatten es 
ja eigentlich nicht nötig — aber man empfing, aus Ge⸗ 
wohnheit früherer Tage, mit demſelben Vergnügen wie 
damals, als es eine Lebensfrage war. 

Im Hofe der Feſtung ſangen und ſpielten die „Stro⸗ 
mer“ — gebeten von den Beſuchern — noch einige Lieder. 

Peterle konnte ſich der intereſſierten Damen kaum er⸗ 
wehren. 

Er ſah, trotz der alten Tracht, die er trug, gepflegter 
und weltmänniſcher aus als vor zwei Jahren — reifer 
und ein wenig bewußt ſeines Könnens. Das ſtand ihm 
gut. Sein Haar war ſchön geſchnitten und glänzte in der 
Sonne wie Kupfer. Die dunkelgebräunte Hautfarbe dazu 
zog aller Blicke auf ſich. Peterle war ein Gent — das ſah 
man ſogar in dieſer Lage. Hannes wirkte neben ihm jetzt 
müde, ſchlaff, nervös und ungepflegt. Nur ſeine dunklen 
Augen mit ihrem flammenden Blick — Flammen des 
Zornes und der Empörung — zogen die Aufmerkſamkeit 
auf ihn. 

„Wie ſüß — der Braune. 
ein Filmſtar ..“ 
din zu. 

Die nickte nachdenklich. 

„I prefer the dark!“ („Ich mag den Dunklen lieber!“) 
ſagte ſie nachdenklich. „Er iſt ganz ſicher unglücklich.“ 

Joxtjetzung jolat.) 


Das wird gewiß noch mal 
„flüſterte eine Amerikanerin ihrer Freun⸗ 


= 
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der Gorgon⸗Prozeß in Krakau. 


Lodger Volkszeitung — Freitag, den 14. April 1935. 


Der Sireit der Sachverständigen dauert an. 


Die Verhandlung bis zum 19. April vertagt. 


Blut. 


Der 24. Tag des Prozeſſes begann im Zeichen einer 
gewiſſen Nervosität. Die Kette der Beweisſpuren gegen 
die Angeklagte gewann etliche Glieder in Geſtalt der von 
den Lemberger Sachverſtändigen Opienſki und Weſtfale⸗ 
wiez gemachten Ausſagen, zum Teil auch durch die Beur⸗ 
teilung der Warſchauer Sachverſtändigen, der Aſſiſtenten 
Prof. Hirſchfelds — Szymezyk und Lewandowſki. Hirſch⸗ 
feld ſelbſt wird erſt in der Mittwochverhandlung ausſagen, 
da er am Erſcheinen durch einen wiſſenſchaftlichen Kon⸗ 
greß gehindert wurde. 

Die Ausſagen der Sachkenner zuſammenfaſſend, kann 
man feſtſtellen, daß ſich auf dem Pelz der Gorgon Spuren 
vom Blute der Luſcha Zaremba befanden. Solche Spuren 
wurden auch auf einem Streichholz entdeckt, das neben dem 
Bett der Ermordeten lag. Aus den Ausſagen der War⸗ 
ſchauer Sachverſtändigen ging hervor, daß ſie auf dem rech⸗ 
ten Aermel des Pelzes zwei Blutflecke feſtſtellten, die von 
den anderen Sachverſtändigen überſehen worden waren. 
Ob das Blut von der Angeklagten oder von der Ermorde⸗ 
ten herrührte, darüber wird Hirſchfeld ausſagen. Die An⸗ 
lage hat durch dieſen Fund neue ſtarke Argumente erhal⸗ 
ten: beim Führen der tödlichen Schläge ſpritzte Blut um⸗ 

her, Tropfen davon fielen nicht nur auf den Pelz in Bruſt⸗ 
höhe, ſondern auch auf den Aermel der rechten Hand, mit 
der die Schläge geführt wurden. Geklärt wird dieſe An⸗ 
gelegeheit erſt durch Prof. Hirſchfeld werden, der darüber 
Aufſchluß geben wird, ob das Blut der Gruppe A (das 
Blut der Ermordeten) oder O (zu dieſer Gruppe gehört das 
Blut der Angeklagten) angehört. 


Nervoſität. 


Der Saal iſt mit Nervoſität geladen, da Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zwiſchen den Lemberger und Warſchauer 
Sachverſtändigen herrſchen. Meinungsverſchiedenheiten, 
die erklärlich ſind, da die Warſchauer Sachverſtändigen viel 
weniger Unterfuhungsmaterial erhalten haben. Während 
im Gerichtsſaal leidenſchaftliche Wortgefechte ausgetragen 
werden, fließen aus ganz Polen immer noch Briefe und 
Pakete an Gerichtsmitglieder und am Prozeß beteiligte 
Perſonen ein. Irgend ein mitleidiges Bromberger Herz 
ſchickte an die Adreſſe des Verteidigers Wozniakowſki ein 
Wäſchepaket für Kropelka, die im Gefängnis geborene Toch⸗ 
ter der Rita Gorgon. Selbſtverſtändlich war ein ſentimen⸗ 
taler Brief dabei. In den Korridoren gehen Gedichte über 
Rita Gorgon von Hand zu Hand. ö 


Die geſtrige Verhandlung 
begann um halb zehn Uhr. Der Vorfigende Dr. Jendl fteilt 
an Prof. Olbrycht eine Reihe Fragen im Zuſammenhang 
mit den von der Verteidigung erhobenen Vorwürfen. Die 
Verteidiger ſahen davon ab, dem Sachverſtändigen Fragen 
zu ſtellen, ihm feindliche Einſtellung zuſprechend. Die erſte 
Frage betrifft die Abkühlung der Leiche. 

Prof. Olbrycht: Man kann nicht mit Beſtimmtheit 
darüber Aufſchluß geben, wann die Leiche kalt wurde. Die 
Füße werden zuallererſt kalt, was aber auch von äußeren 
Verhältniſſen abhängig iſt; die durchſchnittliche Zeit dafür 
beträgt 3—4 Stunden. Aus der gerichtlichen Unterſuchung 
haben wir zwei Momente: im Augenblick, da der Mord 
entdeckt wurde, um halbzwei Uhr nachts, war die Leiche 
noch warm; um halbfünf Uhr morgens aber war ſie kalt. 
Die Abkühlung eines Leichnams erfolgt ſtufenweiſe. 

Wann trat der Tod ein? 

„ Auf Grund des in unſerem Beſitze befindlichen Sach⸗ 
materials lann man feſtſtellen, daß der Tod zwiſchen 12 
und 12.30 Uhr eingetreten iſt. 

Im weiteren Verlauf der Verhandlung gibt der Sach⸗ 
zerſtändige Aufſchluß über die im Magen der Erſchlagenen 
vorgefundene Nahrung. Der Profeſſor erklärt, daß die 


Kunſt. 


Gabriel d' Annunzio geftorben. Eine englische Zeitung 
meldet, daß der italieniſche Dichter Gabriel d Annunzio 
(der Eroberer Fiumes) geſtorben iſt. Die Nachricht von 
ſeinem Tode aber wird in Italien geheim gehalten, da der 
Verſtorbene in feinem Teſtament den Wunſch geäußert hat, 
. Tod erft nach Ablauf eines Monats bekannt zu 
geben. 


—— —-— 


Sport. 


Am Montag Warta — LKS in Lodz. 


Die Verhandlungen mit der Poſener Warta, zwecks 
Austragung eines Geſellſchaftsſpieles in Lodz find von Er⸗ 
folg gekrönt. Warta hat ſich bereit erklärt, am zweiten 
Ofterfeiertag in Lodz gegen die Ligamannſchaft des LKS 
5. Das Spiel ſteigt um 16 Uhr auf dem LRS- 
AB. 8 


Krolewiecki für Lodzer Sport: und Turnverein beſtätigt. 


Im Zuſammenhang mit der erneuten Unterzeichnung 
des Fußballſpielers Krolewiecki für den Lodzer Sport⸗ 
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Verdauung von vielen Umſtänden abhängig ſei, von der 
Art der Nahrung, von der Stärle des Magens, vom pſychi⸗ 
ſchen und phyſiſchen Zuſtand. 

— Wenn Luſcha um 8 Uhr abends Fleiſchklöße aß, 
dann können wir nach Unterſuchung des Mageninhalts be⸗ 
haupten, daß der Tod in der Zeit von 12 bis 12.30 Uhr 
eingetreten iſt. - 

Aufſehen erregten die Ausſagen des Profeſſors über 
die in Warſchau durchgeführten Unterſuchungen. Wie er 
ſagt, ſtellte Warſchau feſt, daß ſich auf dem Beil keine Blut⸗ 
ſpuren befanden, während er, als er das Beil unterſuchte, 
zwei Blutflecke fand, die er photographierte. Die Photo⸗ 
graphien werde er zeigen, wenn er darüber Bericht erſtat⸗ 
ten werde. 

Danach kamen die Warſchauer 
Szymezyk und Lewandowski zu Wort. 
wurde bis zum 19. April vertagt. 


Sachverſtändigen 
Die Verhandlung 


Verdiente Strafe. 


Vor dem Arbeitsvermittlungsamt in der Matejkiſtraße 
war des öfteren ein Mann zu ſehen, den die verſchiedenſter. 
Unterſtützungsempfänger bereits als „Vermittler“ kannten. 
Im Februar machte eine Agnes Rokuszewſki die Bekannt⸗ 
ſchaft des „Vermittlers“, der ihr verſprach, gegen ein Ent⸗ 
gelt, ihr eine Stellung im ſtaatlichen Monopolamt in Lodz 
zu ſichern. Sie übergab dem Manne, der ſich als der 30⸗ 
jährige Antoni Bonk vorgeſtellt hatte, eine Anzahlung 
a conto der zu erhaltenden Stellung in Höhe von 100 Zloty 
und wartete lange Zeit vergeblich auf Nachricht. Dann er⸗ 
ſtattete ſie bei der Polizei Anzeige. 

Geſtern hatte ſich Bonk vor dem Stadtgericht zu ver⸗ 
antworten, das ihn zu einem Jahr Gefängnis verurteilte. 


Raubüberfall. 


Am 30. Januar d. J. wurde ein Antoni Szklarel in 
der Joſelewiezſtraße von zwei Banditen überfallen, die ihn 
ſchwer verletzten und beraubten. Auf die Hilferufe des 
Ueberfallenen eilte Polizei herbei, die die ſofortige Verfo⸗ 
gung der Banditen aufnahm. Nach mehrſtündiger Jagd 
gelang es endlich die beiden Räuber feſtzunehmen Sie 
hatten die Beute von 100 Zloty und verſchiedene Dolu⸗ 
mente des Ueberfallenen noch bei ſich. Der Ueberfallev⸗ 


lag längere Zeit im Krankenhauſe. Er wurde erſt in dieſer 


Woche als geheilt entlaſſen. 
Geſtern hatten ſich die beiden Banditen vor Gericht zu 


veranworten, wo ſie geſtändig waren und um ein mildes 
Urteil baten, da ſie noch nicht vorbeſtraft ſeien und aus No: 
gehandelt hätten. Das Gericht war jedoch im Beſitze ihres 


Strafregiſters und verurteilte die beiden Räuber zu je zwei 
Jahren Gefängnis. (a) 


Stromliebe. 
Am 15. November entdeckten Angeſtellte des Elektri⸗ 


zitätswerks, daß in der Wohnung des Lajb Korngold in der 
Karolaſtraße Nr. 4 die elektriſche Lichtanlage dieſer Woh⸗ 
nung unmittelbar an die Steigleitung angeſchloſſen war. 
Das davon in Kenntnis geſetzte 10. Polizei⸗Kommiſſariat 
übergab die Angelegenheit dem Stadtgericht. 

Während der Gerichtsverhandlung wurde feſtgeſtellt, 
daß die Inſtallation in der Korngoldſchen Wohnung von 
dem Inſtallateur Icek Jerozolimſki (Kilinſtiego Nr. 46) 
an die Steigleitung angeſchloſſen worden iſt, unter Mit 
wiſſenſchaft des Lajb Korngold ſowie ſeines Sohnes Mo⸗ 
ſchel. In Anbetracht des hohen Alters des Wohnungsin⸗ 
habers Lajb Korngold verurteilte das Gericht die Ange⸗ 
klagten Lajb und Moſchek Korngold für Stromdiebſtahl gu 
7 Tagen Haft mit 2jähriger Bewährungsfriſt, gleichzeitig 
wurde dem Elektrizitätswerk eine Entſchädigung für den 
ihm verurſachten Schaden zugeſprochen. 
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und Turnverein hatten die Fußballverbände Einwendungen 
erhoben. Der Streit währte einige Wochen. Wie wir er⸗ 
fahren, hat der Lodzer Kreisverband nunmehr die Beſtäti⸗ 
gung für den Lodzer Sport⸗ und Turnverein erhalten 
Die Turner werden dadurch erheblich geſtärkt in die näch⸗ 
ſten Meiſterſchaftsſpiele gehen. 


Sport: und Turnverein — Hakoah am Sonntag. 
Das für Sonnabend vorgeſehene Meiſterſchaftsſpiel 
dieſer Vereine findet auf beiderſeitigen Wunſch am Sonn⸗ 
tag um 16 Uhr auf dem DOK⸗Plaß ſtatt. Dieſes Spiel 
hat bei den Lodzer Fußballanhängern ſtarkes Intereſſe 
wachgerufen. 


Generalverſammlung der Sportjournaliſten. 

Die diesjährige Generalverſammlung des Lodzer 
Sport⸗Journaliſtenverbandes findet am 22. April im Lon 
kale des jüdiſchen Motorradfahrerklubs (Petrikauer Straße 
115) fat. 
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Aus dem Reiche. 


Der Streit in der Tomaſchower 
Geidenfabeit. 


Weil die Verwaltung der Tomaſchower Kunſtſeiden⸗ 
fabrik die Ankündigung von der 12prozentigen Lohnkür⸗ 
zung nicht zurückog, verharren die Arbeiter weiter im 
Streik. In der Fabrik befinden ſich die Arbeiter der erſten 
und zweiten Schicht. Die dritte Schicht wurde nicht mehr 
hineingelaſſen. In den Sälen halten ſich 2200 Arbe ter 
auf. 

b Was fordern die Arbeiter? 

Die Arbeiter ſtellten folgende Forderungen auf: 1. Zu⸗ 
rückziehung der 12proz. Lohnreduzierung und Anwendung 
eines prozentuellen Zuſchlags für die Feiertage; 2. Anwen⸗ 
dung von Kategorien nach Durcharbeitung von drei Me- 
naten; 3. Nichtverringerung der Bedienung der Spinn⸗ 
maſchinen; 4. Ausgabe von Holzſchuhen, Anzügen und 
Milch für Arbeiter, die in Abteilungen beſchäftigt ſind, wo 
ihre Geſundheit gefährdet iſt und die Kleider ſchnell ver⸗ 
nichtet werden; 5. Aufhebung von Geldſtrafen, Zwangs⸗ 
urlauben und Bezahlungen für unverſchuldet vernichtete 
Gegenſtände; 6. uneingeſchränkte Ventilierung der ungeſun⸗ 
den Arbeitsſtellen; 7. Nichtkürzung der Gehälter, wenn eine 
Arbeitspauſe durch Ueberanſtrengung der Augen entſteht; 


8. den Arbeitern darf nicht verboten werden, bei Augen⸗ 


defekten die Krankenkaſſe in Anſpruch zu nehmen; 9. die 
Entlaſſung von Arbeitern muß mit Wiſſen und im Einver⸗ 
ſtändnis mit den Fabriksdelegierten vor ſich gehen; 10. die 
von den Arbeitern gewählten Delegierten müſſen anerkannt 
werden; 11. die Lohnſätze für Nachtarbeit ſollen um 50 Pro⸗ 
zent höher ſein als die der Tagesſchicht. 


Vorboten des Lohnkampfes in Bielitz. 


Kurz nach dem Abſchluß des Sammelabkommens für 
die Lodzer Textilinduſtrie haben in Bielitz Verhandlungen 
zwiſchen Induſtriellen und Arbeitervertretern um den Ah⸗ 
ſchluß eines Sammelvertrages eingeſetzt, die jedoch keinerlei 
poſitive Reſultate ergaben. Wie wir erfahren, iſt nunmelr 
für Mittwoch, den 19. April, erneut eine Konferenz eir⸗ 
berufen worden, in der endgültig Stellung zur Lohufrag⸗ 
genommen werden und die Streikfrage in der Biclikıf 
Induſtrie entſchieden werden ſoll. (a) 


Tomaſchow. Bandit erſchoſſen. In Toner 
ſchow kam es vorgeſtern auf dem Kosciuszko⸗Platz zu einem 
Kugelwechſel zwiſchen dem Poliziſten Borkowſki und den: 
als Meſſerhelden und Dieb bekannten Wladyſlaw Palasz. 
Palasz, der am Morgen einen ſeiner Kollegen Antoni Flak 
mit einem Meſſer verwundet hatte, konnte in den Ahend⸗ 
ſtunden von dem Poliziſten angehalten werden. P. zog 
aber einen Revolver und ſchoß. Der Poliziſt erwiderte das 
Feuer. P. traf eine Kugel in die Bruft. Er brach tot zu⸗ 
ſammen. (p) 


Wielun. 2 Landwirtſchaften niederge⸗ 
brannt. Im Anweſen des Bauern Joſef Tomaszewel! 
im Dorfe Zaborowice war geſtern in den erſten Nachtſtun⸗ 
den Feuer ausgebrochen, das in kurzer Zeit auch das Nach⸗ 
bargrundſtück des Bauern Wladyſlaw Kowalik ergriff. Trotz 
ſofortiger Rettungsmaßnahmen brannten beide Anwelen 
vollſtändig nieder. Der angerichtete Schaden beziffert ſich 
auf über 30 000 Zloty. Die beiden Bauern waren nur zum 
Teil verſichert. Wie die Feſtſtellungen ergaben, iſt das 
Feuer durch Unvorſichtigkeit entſtanden. (a) | 

Sieradz. Das Kind im Schlaf erdrückt. 
Im Dorfe Zieliſlaw hatte die Frau des Bauern Gotkowjki 
ein Kind weiblichen Geſchlechts geboren. Geſtern früh 
mußte die junge Mutter nun plötzlich feſtſtellen, daß ihr 
kleines Mädchen tot im Bette lag. Die junge Mutter hatte 
in der Nacht mit ihrem Körper das Kind erdrückt. (a) 


Warſchau. Einen Blinden geſchlagen und 
beraubt. Der blinde Harmonikaſpieler Staniſlaw Li 
bienſki wurde auf dem Heimwege von drei Männern, die 
ſich ihm angeboten hatten, ihn nach Haufe zu führen, m'ß⸗ 
handelt, in den Rinnſtein geſtoßen und feines Inſtruments 
beraubt. Der Polizei gelang es, der Barbaren habhaft zu 
werden. (u) f 

— Räuber vergiftet eine Greifin. Die 
60jährige Mangelbeſitzerin Fojefa Lenczewſka (Zamoyfti⸗ 
Straße 25) wohnte bei ihrer verheirateten Schweſter. Die 
Frau wollte ihre Mangel verkaufen und gab zu dieſem 
Zweck eine Anzeige auf. Seit etlichen Tagen verhandelte 
mit der L. ein unbekannter Mann. Als die Alte vorgeſtern 
abend allein zuhauſe war, kam der angebliche Käufer wie⸗ 
der. Als der Schwager ſpät abends nach Hauſe kam, fand 
er die L. bewußtlos vor. Auf dem Tiſche ſtanden zwei 
leere Schnaps⸗ und zwei Bierflaſchen. Er bemerkte des 
Fehlen von 180 Zl. Geld, einer goldenen Uhr, zweier Au⸗ 
züge und anderer Kleinigkeiten. Die Frau wurde ſofor: 
in ein Krankenhaus gebracht, konnte aber nicht mehr ins 


Bewußtſein zurückgerufen werden. Es beſteht die Annahme, 


daß ſie durch Schnaps, dem ein Gift beigegeben war, ver⸗ 
giſtet wurde. Die Getränk⸗ und Speiſereſte wurden zur 


Analyſe gegeben. (u) 


JInowroclaw. Ehepaar von Banditen über⸗ 
Fallen. Als der Landwirt Joſef Szwaſt aus Murzyn ka 


Wirb neue Leſer für dein Blatt! 
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hieſigen Kreiſes mit feiner Frau vom Jahrmarkt aus Ar⸗ 
genau heimkehrte, wurde das Ehepaar bei Lipie plötzlich 
von drei Banditen überfallen. Sie ſchlugen auf Szwaſt 
ein und brachten ihm mit einem ſcharfen Gegenſtand meh⸗ 
rere ſchwere Verletzungen am Kopfe bei. Die Ehefrau 
warfen ſie zu Boden und mißhandeltne fie in roheſter Weiſe. 
Die Strolche hätten das Ehepaar unzweifelhaft getöbet, 
wenn nicht inzwiſchen ein Landwirt aus Murzynka mit ei⸗ 
nem Rade dazugekommen und dem Ehepaar zu Hilfe ge⸗ 
eilt wäre. Dieſer Wirt hatte auch die Angreifer erkannt 
und konnte ſie den Behörden namhaft machen. 


Aus dem deukſchen Geſellſchaftsleben 


Vom Greiſenheim der St. Johannisgemeinde. Uns 
wird geſchrieben: Im Hinblick auf das Oſterfeſt kommt 
auch unſer Greiſenheim mit der herzlichſten Bitte um Hilfe. 
Es ſoll ja in dieſem Jahre wenigſtens ein Teil des Grei⸗ 
ſenheims ſeiner Beſtimmung übergeben werden. Zu dieſem 
Zweck wird in den nächſten Tagen mit der Heizungsanlage 
begonnen werden, was ungefähr Zloty 11 000.— koſten 
dürfte. Weiterhin wird die Küche aufgeſtellt werden. Wenn 
dieſe Arbeiten geleiſtet ſind, wird der Fußboden 
gelegt werden. Um dieſes Ziel erreichen zu können, ſind 
bedeutende Spenden nötig. Jedes Gemeindeglied, welches 
dazu imſtande iſt, möchte doch für unſer Greiſenheim je 
Familienglied Zl. 5.— opfern! 


Nadio⸗ Stimme. 
Freitag, den 14. April. 


Polen. 

Lodz (233,8 M.). 
11.40 Preſſeumſchau, 11.57 Zeitzeichen, Fanfare, Pro⸗ 
ramm, 12.10 Schallplatten, 13.20 Wetterbericht, 15.15 
Wirtſchaſtsbericht 15.50 Schallplatten, 17 Uebertragung 
aus Krakau: „Die ſieben Worte Chriſti“, 17.30 Schall⸗ 
platten, 17.55 Programm, 18 Muſtk, 19 Verſchiedenes, 
19.20 Bericht der Lodzer Induſtrie⸗ und Handelskammer, 
19.30 Plauderei über Karfreitagsgebräuche, 19.45 Nach⸗ 
richten, 20 Hörſpiel: „Parſival“, 21.30 Sportbericht, 
Nachrichten, 21.40 Religiöſes Konzert, 22.55 Wetter⸗ und 
Polizeibericht. 


Ausland. 
Berlin (716 kHz, 418 M.). 


12 Konzert, 14 Bach, 16.30 Stabat mater, 17 Paſſions⸗ 
— 5 19 Stunde der Nation, 22.30 Abendfeier aus der 


Rönigswufterhaufen (938,5 153, 1635 M.). 
12 Konzert, 16.30 Orcheſterkonzert, 18 Anruf und Ver⸗ 
Ang ber Toten, 18.30 Kammermuftk, 19 Reichsſen⸗ 
ung. 

Langenberg (635 kz, 472,4 M.). 
18 Konzert, 15.20 Jugendfunk, 16 Der unbekannte 
Brahms, 16.40 Konzert, 19 Reichsſendung. 

Wien (581 kz, 517 M.) 
17 Orcheſterkonzert, 18.30 Einer für Alle, 19.10 „Paſ⸗ 
ſton“, 20.30 „Requiem“ von Mogart. 

Vrag (617 195, 487 M.). 
12 Konzert, 16.80 „ 18 Deutſche Sendung, 19.25 
Alte Oſterpoeſte, 20.10 Bilder: „Die Lichter von Jeruſa⸗ 
lem“, 21.15 Aus Opern. 5 
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Sonnabend, den 15. April. | 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 

11.40 Preſſeumſchau, 11.57 Zeitzeichen, Fanfare, Pro⸗ 
gramm, 12.10 Schallplatten, 13.20 Wetterbericht, 16 
Schallplatten, 16.40 Oſtergeſchichten, 17 Schallplatten, 
17.40 Aktueller Vortrag, 17.55 Programm, 18 Uever⸗ 
tragung der Auferſtehung aus der Wawel⸗Kathedcale, 
19 „Am Horizont“, 19.15 Hörſpiel, 20 Abendkonzert, 
22.05 Chopinkonzert, 22.40 Plauderei, 23 Sendungen für 
die Teilnehmer der polniſchen Polar⸗Expedition. 


Ausland. 


Berlin (716 kHz, 418 M.) 
11.30 Konzert, 14 Schallplatten, 15.20 Jugendſtunde, 16 
Orcheſterkonzert, 17.15 Orcheſterkonzert, 18 Die große 
Stille, 18.25 Lieder, 19 Reichsſendung, 20 Konzert, 22.25 
„Parſival“ von Wagner, 23.40 Oſterſpaziergang 
Königswuſterhauſen (938,5 kHz, 1635 M.). 
12 Deutſche Oſtern, 14 Konzert, 15 Kinderbaſtelſtunde, 
1545 Himmelsſchlüſſel, 16.30 Konzert, 18.05 Hauskonzert, 
19 Reichsſendung, 20 „Parſival“, von Wagner, 21.30 Aus 
Meſſias, 23 Nachtmuſik. 
Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 
12 Schallplatten, 13 Konzert, 14.35 Konzert, 15.30 Kin⸗ 
derſtunde, 16.30 Konzert, 19 Reichsſendung, 20.05 Kar⸗ 
ſonntagsfeier, 21.15 Legende: „Die Heimkehr“, 22.30 
Einſame Muſik. 
Wien (581 kz, 517 M.). 
11.30 Konzert, 15.15 Violincello⸗Sonate, 16.30 Konzert, 
18.15 Aktuelle Stunde, 20 Operette: „Die Gondoliere“ 
22.20 Konzert. 
Prag (617 195, 487 M.) 
12.30 Konzert, 17.50 Schallplatten, 18.25 Deutſche Sen⸗ 
dung, 19.25 Rezitationen, 20 Bunter Abend. 
DB — 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Sitzung des Bezirksvorſtandes. 
Heute, Freitag, um 1.30 Uhr mittags findet in der 
Petrikauer Straße 109 eine Sitzung des Bezirksvorſtandes 
ſtatt. 


Achtung, Vertrauensmänner der Lodzer Ortsgruppe! 
Morgen, Sonnabend, um 5 Uhr nachmittags verſam⸗ 
meln ſich ſämtliche Vertrauensmänner von Lodz in ihren 
Ortsgruppen zwecks Entgegennahme von Aufrufen. 


In der Nähe von Metz, in Frankreich fanden Manöver der Luftflotte ſtatt, an denen 200 Kampfflugzeuge keilnahmen. 


Achtung! Deutſche Eltern! 


Laut behördlicher Verordnung ſind im neuen Schul⸗ 
jahre folgende Kinder ſchulpflichtig: die nach dem 31. 
Auguft 1919 geborenen, ſowie der ganze Jahrgang 


1920, 1921, 1922, 1923, 1924, 1925 und 1926 


Soll das ſchulpflichtig gewordene Kind eine deutſche 
Schule beſuchen, jo muß der Vater — falls er nicht lebt, die 
Mutter bzw. der Vormund — eine entſprechende Dellara- 
tion in der Komisja Powszechnego Nauczanio (Piramo⸗ 
wieza 10, 2. Stock) unterzeichnen. Die Deklarationen 
können bis Ende April außer an Sonn- und Feiertagen 
täglich von 8 bis 15 Uhr eingereicht werden. Der Geburts · 
ſchein des Kindes iſt mitzubringen. Der Termin der Ein⸗ 
reichung läuft am 30. April ab. 

Von der Zuweiſung der angemeldeten Kinder in bie 
betreffende Schule werden die Eltern oder Vormünder von 
der Kommiſſion benachrichtigt. 

Deutſche Eltern! Das deutſche Kind gehört in die 
deutſche Schule! Verſäumt daher den Termin der Ein ⸗ 
reichung nicht! 

Alle Eltern und Vormünder ſchulpflichtiger Kinder, 
die ihre Kinder von der Schulpflicht befreien oder den 
Schulbeſuch wegen körperlicher oder geiſtiger Krankheit der⸗ 
ſelben hinausſchieben möchten, ſind verpflichtet, bei der 
Volksſchulkommiſſion (Komisja Powszechnego Nauczania) 
eine jchriftliche Meldung nebſt ärztlichem Zeugnis bis zum 
1. Mai l. Is. einzubringen. 

Nähere Informationen können täglich in der Redak⸗ 


tion der „Lodzer Volkszeitung“ (Petrikauer 109, im Hofe 


links) eingeholt werden. 
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Der beite Freund 


zu jeder Zeit ift 


ein gutes Buch! 


Reiche Auswahl in Büchern guter Schriftitellen. 


„Volkspreſſe“ 
Lodz, Petrikauer 109. 
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Kleingarten. 


Buſch · und Stangenbohnen? 

Die niedrigen Buſchbohnen wie auch die hochranken⸗ 
den Stangenbohnen ſind gegen Näſſe, Kälte und Froſt ſehr 
empfindlich. Man ſät ſie deshals ſo ſpät aus, daß die 
Keime nicht eher aus der Erde hervorkommen, als bis die 
um Mitte Mai herum zu erwartenden Cpätfröſte vorüber 
ſind. Die beſte Zeit für die erſte Ausſaat ſind die Tage 
vom 5. bis 10. Mai. Spätere Ausſaaten können bis Ende 
Juni gemacht werden. Da die Bohnen auf jedem Garten⸗ 
boden von mittlerer Nährkraft und Feuchtigkeig gedeihen, 
ſind beſondere Boden vorbereitungen kaum nötig. Am bes 
ſten eignet ſich im Herbſt gegrabenes Land, das über Win⸗ 
ter A rauher Scholle lag und im Frühjahr nur eingeebnet 
wird. ö 

Stangenbohnen bringen auf gleicher Anbaufläche be⸗ 
deutend höhere Erträge als Buſchbohnen. Die Ernte be⸗ 
ginnt einige Wochen ſpäter, dauert aber dafür länger in den 
Herbſt hinein. Sie ſind jedoch anſpruchsvoller an den Bo⸗ 
den und empfindlich gegen Zugluft. Auf ſandigen leichten 
Böden werden fie von den Buſchbohnen übertroffen. Alles 
Gießen vermag ihnen hier nicht die gleichmäßige Feuchtig⸗ 
keit des kühleren, humoſen Bodens zu erſetzen. 

Näſſe und Kälte und ſcharfen Winden wollen alle Boh⸗ 
ten nicht ausgeſetzt ſein, vor allem nicht in der Blütezcit. 
Stangenbohnen verlangen volles Sonnenlicht möglichſt von 
allen Seiten, während Buſchbohnen auch im Halbſchatten 
gedeihen. Von ſolchen Beeten kann man allerdings nur 
grüne Bohnen ernten. Wänſcht man reife Trockenbohnen, 
ſo muß man auch ihnen einen ſonnigen Platz geben. Bei 
Stangenbohnen kann man den Ertrag erhöhen, wenn man 
die Stangen ſenkrecht ſteckt und nicht paarweiſe ſich kreuzen 
läßt. Im dichten Rankengewirr ſetzen keine Blüten an. 
Auch ſenkrecht ſtehenden Stangen kann man durch Qner⸗ 
ſtangen an allen vier Seiten größeren Halt gegen Gewit⸗ 
terſtürme geben. 


Vorkultur für Gurken. 


Den Gurken kann man es ſchwer recht machen. Sie 
ſind empfindlich gegen kühle, naſſe Witterung und doch 
brauchen ſie der höheren Luftfeuchtigkeit wegen das Fräh⸗ 
jahrswetter. Ihr Hauptwachstum muß ſich im Mai und Jani 
vollziehen; entwickeln ſie ſich in dieſer Zeit nicht üppig, 
wird die Ernte ſchwerlich befriedigen. Deshalb iſt die Aus⸗ 
ſaat im Zimmer hier für den, der kein Miſtbeet hat, das 
Gegebene. Kleine Töpfe von ungefähr 5 bis 7 Zentimeter 
Durchmeſſer werden mit Erde gefüllt. Man kann auch 
Papptöpfe verwenden, die an den Seiten gelocht ſind und 
ſpäter mit ausgeſetzt werden; das hat den Vorteil, daß die 
Wurzeln der Pflanzen faſt gar nicht geſtört werden. Auf 
die Erde legt man drei Körner obenauf und drückt ſie etwas 
ein. Wenn man die Töpfchen im Wohnzimmer ſtehen hat 
und gut feucht hält, wozu das Bedecken mit einer Glas⸗ 
ſcheibe beiträgt, keimen die Samen bald. Bevor ſich die 
Erde im Freien erwärmt hat, darf man aber nicht aus⸗ 
pflanzen. Ende Mai iſt die Beſte Zeit dazu. 


Pflanzenſchönheit auf dem Grabe. 

Wenn der Garten wieder erwacht, denkt man auch an 
die Pflege der Gräber. Wir lieben es, ſie mit blühenden 
Pflanzen zu ſchmücken. Für die Verkleidung der Hügel 
werden Efeu „Immergrün“ (Vinca minor) am liebſten ver⸗ 
wendet. Die lieblichen hellblauen Blüten der zweiten 
Pflanzenart find eine willkommene Zugabe. Sehr beliebt 
iſt auch das Sedum, die „Fette Henne“. Sie hat mehrere 
Verwandte, die ſich mindeſtens ebenſo gut für dieſen Zweck 
eignen wie die gewöhnliche Art. Auch teppichbildende 
Steinbrecharten kommen in Betracht. 

Zwiſchen dieſe alle frühlingsblühende Blumenzwiebe en 
geſtreut, Schneeglöckchen, Krokus, Seilla, Muscari, Nare!⸗ 
ſen, Märzbecher, Tulpen und Hyazinthen — das wirkt Hör 
anmutig, und doch findet man es noch fo ſeſten. An ſchet⸗ 


Unter den Gehölzen, die ſich für ſchattige Grabſtellen 
eignen, ſind an allererſter Stelle die Alpenroſen zu nennen. 
Sie blühen in ihren zahlreichen Sorten von Mai bis An⸗ 
fang Juli. Viele davon ſind durchaus winterhart. Was 
ſie nicht vertragen, das iſt die heiße Frühlingsſonne auf die 
Erde ihres Wurzelbereiches. Einzupacken braucht man ſie 
für den Winter nicht. Bei ſtrenger Kälte rollen ſich die 
Blätter e und hängen herab, ſie ſchließen die un⸗ 
teren Spaltöffnungen und ſchützen ſich ſo ſelbſt vor zu ſtar⸗ 
ker Verdunſtung. 

Da Rhododendron Flachwurzler ſind, vertragen ſie ſich 
ſehr gut mit Lilien, die 30 bis 40 Zentimeter tief ſtehen 
müſſen. Auch ſie ſind gegen Sonne empfindlich, daher für 
den Schatten der über ihnen wachſenden lockeren Sträucher 
dankbar. Andere ausdauernde Schattenliebhaber ſind die 
Chriſtroſen in weißen und farbigen Sorten. Ihr ledriges, 
dunkelgrünes Blatt ſchmückt auch ohne die ſchönen Blüten 
immer. Ferner blühen im Schatten recht lange und dank⸗ 
bar die Staudenſpiräen oder Aſtilben, im Herbſt die japa⸗ 
niſchen Anemonen. 

Wer dauernd Blumen auf den Gräbern haben will, 
muß Einjahrsblumen pflanzen, Stiefmütterchen, Lobelien, 
Heliotrop, Reſeda, Tagetes, Aſtern. Auch Pelargonien, Be⸗ 
gonien und Petunien blühen lange. 


Rückſchnitt an Schlingroſen. 

Die Schlingroſen ſchneidet man nicht alljährlich, wie 
die Beetroſen, fie müſſen aber auch von Zeit zu Zeit aus 
gelichtet und zurückgenommen werden. Der Rofenfreund 
wird nach längerer Beobachtung feiner Pflanzen leicht ent⸗ 
ſcheiden können, wie jede einzelne behandelt werden will 
Er wird dann mitunter ohne Bedenken alles ältere Holz 
herausnehmen, und zwar tief herunter, ſelbſt auf die Gefahr 
hin, daß die Roſen im erſten Jahre etwas kahl erfcheiner 
Der kräftige Rückſchnitt hat ſtarken Jungtrieb zur Folge 


tigen Stellen zieht fi ihr Flor viel länger hin als an und zugleich werden Brutſtätten von Mehltau und Ron 


jonnigen, 


I keankheiten entfernt. 


